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Sicherer Schritt des Planjahrfünfts
Ergebnisse der Erfüllung des Staatsplans zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR im Jahre 1974

Im Zuge der Realisierung der historischen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU und 
des Dezemberplcnunis des ZK der KPdSU 1973, 
dank dem weitgehend entfalteten sozialistischen 
Unionjwettbewerb und der Erfüllung von Gegen­
plänen haben die Werktätigen dor Sowjetunion im 
vierten Jahr des neunten Planjahrfünfts neue Er­
folge in der Entwicklung der Wirtschaft des Lan­
des, In der Wissenschaft und im kulturellen Auf­
bau errungen, heißt es in dor Mitteilung der Zen­
tralverwaltung für Statistik der UdSSR.

Die wichtigsten Kennziffern In der Entwicklung 
der Volkswirtschaft im Jahre 1974 werden folgen­
derweise charakterisiert: Das zu Konsumtions- und 
Akkumulationszwecken genutzte Nationaleinkom­
men betrug 105 Prozent gegenüber dem Jahr 
1973; die Industrieproduktion — 108 Prozent, 
darunter die Produktion von Produktionsmitteln 
(Gruppe „A") —108,3 Prozent und die Produk­
tion von Konsumtionsmitteln (Gruppe ,,B"f —
107.2 Prozent; die Produktion der Landwirtschaft
— 96,3 Prozent; die Inbetriebnahme der Grund­
fonds — 104 Prozent; die Investitionen — 107 
Prozent; Güterumschlag durch alle Verkehrsträ­
ger — 106,5 Prozent; die Zahl der Arbeiter und 
Angestellten — 102,2 Prozent; der Lohnfonds in 
der Volkswirtschaft — 107 Prozent; durchschnitt­
licher Lohnfonds der Arbeiter und Angestellten —
104.3 Prozent; die Entlohnung der Kolchosbauern
— 105 Prozent; gesellschaftliche Konsumtions­
fonds — 106,3 Prozent; das Realeinkommen pro 
Kopf der Bevölkerung — 104.2 Prozent; der Ein­
zelhandelsumsatz — 105,9 Prozent; der Umfang 
der Realisierung von Dienstleistungen — 109.5 
Prozent; die Innutzungnahme der Gesamtwohnflä­
che — 99,5 Prozent; die Arbeitsproduktivität: in 
der Industrie — 106,5 Prozent, in den Kolchosen 
und Sowchosen — 98,3 Prozent, Im Bauwesen —
105,9 Prozent, im Eisenbahntransport — 103,9 
Prozent; Gewinn in der Volkswirtschaft (in ver­
gleichbaren Preisen) — 110 Prozent; der Außen­
handelsumsatz — 121,5 Prozent.

Das Nationaleinkommen betrug fast 350 Milliar­
den Rubel (in faktischen Preisen) und erhöhte sich 
im Jahr um 14 Millarden Rubel. Etwa 75 Prozent 
des Nationaleinkommens wurden zu Konsumtions­
zwecken und der übrige Teil — zur Erweiterung 
der sozalistischen Produktion und zu anderen ge­
samtstaatlichen Zwecken' ausgegeben.

Auf der Grundlage des Wachstums der Ökono­
mik werden konsequent Maßnahmen zur Hebung 
des materiellen Wohlstands des Volkes realisiert, 
die in den Direktiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU vorgesehen sind. In den Jahren 1971— 
1974 wurde allein durch getroffene Maßnahmen 
die Lohnhöhe für 47 Millionen Personen oder für 
jeden zweiten Arbeiter und Angestellten vergrö. 
ßert. Für über 30 Millionen Personen wurden Ren­
ten, Unterstützungen, Stipendien und andere .Zah­
lungen erhöht.

Die Industrieproduktion betrug im Jahre 1974 
etwa 490 Milliarden Rubel und stieg im Jahr um 
37 Milliarden Rubel. Landwirtschaftliche Produk­
tion erzeugte man mehr als für 94 Milliarden Ru­
bel, was die jahresdurchschnittliche Produktion in 
den Jahren 1971—1973 um fast 5 Prozent über­
trifft. In der Volkswirtschaft nahm man Grund­
fonds In einem Wert von über 98 Milliarden Rubel 

'in Anspruch.
Der Außenhandelsumsatz der Sowjetunion be­

trug 38 Milliarden Rubel. Dabei überstieg der 
Handel mit den RGW-Mitgliedstaaten das Niveau, 
das in den langfristigen Abkommen vorgesehen 
war.

Der wissenschaftlich-technische Fortschritt för­
derte die weitere Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. Die Produktivität der gesellschaftlichen Ar­
beit stieg im Jahre 1974 um 4,4 Prozent. Dank 
diesem Faktor wurden 80 Prozent des Zuwachses 
des Natonaleinkommens erzielt und die Einsparung 
der Arbeit von über 4 Millionen Personen ge­
sichert.

Der Zuwachs der Industrieproduktion betrug ge­
genüber 1973 8 Prozent bei einem Plan von 6,8 
Prozent. Der Jahresplan In Realisierung und Er­
zeugung der meisten wichtigsten Produktionsarten 
wurde Überboten. Überplanmäßig wurde Produk­
tion für eine Summe von etwa 7 Milliarden Rubel 
realisiert.

Einzelne Produktionszweige vergrößerten den 
Produktionsausstoß gegenüber 1973: die Elektro­
energetik um 6 Prozent; die Brennstoffindustrie — 

um 6 Prozent; die Eisen- und Buntmetallindustrie 
—um 6 Prozent; dlè chemische und petrolchemische 
Industrie — um 11 Prozent; der Maschinenbau 
und die Metallbearbeitung — um 12 Prozent: die 
Holz-, Zellstoff- und Papierindustrie — um 4 Pro­
zent; die Baustoffindustrie — um 7 Prozent; die 
Leichtindustrie — um 4 Prozent; die Nahrungs­
mittelindustrie — um 8 Prozent; Erzeugung von 
Kultur- und Haushaltswarcn — um 9 Prozent.

Die Arbeitsproduktivität in der Industrie stieg 
um 6,5 Prozent gegenüber 6 Prozent laut Jahres­
plan; durch Erhöhung der Arbeitsproduktivität 
wurden 84 Prozent des Produktionszuwachses er­
zielt. Der Plan in Gestehungskosten der Industrie­
produktion und in Gewinn wurde erfüllt; der Ge­
winn stieg um 13 Prozent.

Alle Industrieministerien mit Unions- und Re­
publikunterordnung sowie alle Unionsrepubliken 
Überboten ihre Jahrespläne.

Die technische Vervollkommnung und Intensi­
vierung der Produktion wurde fortgesetzt.

Der Ausstoß der wichtigsten Produktionsarten, 
heißt es weiter in der Mitteilung der Zentralver­
waltung für Statistik der UdSSR, betrug 1974 im 
Lande: „Elektroenergie — 975 Milliarden Kilo­
wattstunden; Erdöl (einschließlich Gaskondensat) 
— 459 Millionen Tonnen: Gas — 261 Milliarden 
Kubikmeter; Kohle — 684 Millionen Tonnen: 
Roheisen — 99,9 Millionen Tonnen; Stahl — 136 
Millionen Tonnen; Eisenwalzgut — 109 Millionen 
Tonnen; Eisenerz — 225 Millionen Tonnen; Mine­
raldünger (in Bezugseinheiten) — 80.3 Millionen 
Tonnen, in Umrechnung auf 100 Prozent Nährstof­
fe — 19,3 Millionen Tonnen; Kraftwagen — 
1 846 000, darunter: Lastwagen — 666 000, Per­
sonenwagen — 1 119 000 Stück, Traktoren — 
531 000 Stück; Landmaschinen — für 3 465 Mil­
lionen Rubel; Papier — 4 Millionen Tonnen; Ze­
ment — 115 Millionen Tonnen.

1974 wurden 6 619 Millionen Quadratmeter 
Baumwollstoffe. 724 Millionen Quadratmeter Woll­
stoffe, 796 Millionen Quadratmeter Leinen, 1 412 
Millionen Quadratmeter Seidenstoffe erzeugt; für
18,1 Milliarden Rubel Konfektionen, 467 Millio­
nen Stück Obertrikotagen; 684 Millionen Paar Le­
derschuhe hergestellt; insgesamt 14,5 Millionen 
Tonnen Fleisch. 1 260 000 Tonnen Tierfette; 23.1 
Millionen Tonnen Vollmilcherzeugnisse umgerech­
net in Milch; 3,4 Millionen Tonnen Pflanzenöl;
3,3 Millionen Tonnen Süßwaren; 50,6 Millionen 
Uhren; 928 Millionen Stück Porzellangeschin; für 
293 Millionen Rubel Sortengeschirr (aus Glas und 
Kristallglas) erzeugt.

Gegenüber 1973 wurde um 60 Milliarden Kilo­
wattstunden mehr Elektroenergie erzeugt; um 29,9 
Millionen Tonnen mehr Erdöl (miteingeschlossen 
Gaskondensat); um 24,2 Milliarden Kubikmeter 
mehr Gas; um 16,9 Millionen Tonnen mehr Kohle 
gewonnen; um 3,9 Millionen Tonnen mehr Gußei­
sen; um 4,7 Millionen Tonnen mehr Stahl ge­
schmolzen; um 8 Millionen Tonnen mehr Mineral­
dünger (in Bezugscinheiten), um 244 000 Automo­
bile mehr; um 31 500 Traktoren mehr; um 148 
Millionen Quadratmeter mehr Stoffe; für 600 Mil­
lionen Rubel mehr Konfektionen; um 21 400 Ton­
nen mehr Tierfette; um 94 Millionen Stück mehr 
Porzellangeschirr hergestellt. Die Produktion von 
seltenen und Buntmetallen, von erdölchemischen 
Erzeugnissen und Produkten der Erdölverarbei­
tung und anderen Erzeugnissen hat sich vergrö­
ßert. Die erschürften Vorräte der wichtigsten Bo­
denschätze sind gewachsen.

In der Mitteilung der Zentralverwaltung für 
Statistik der UdSSR wird betont, daß es in der Ar­
beit der Industrie eine Reihe von Mängeln gab. 
Ein Teil der Betriebe hat die festgesetzten Aufga­
ben in Realisierung der Produktion, in Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Vergrößerung der 
Akkumulationen nicht bewältigt. Der Plan 
für die Herstellung t von kaustischer So­
da, Schwefelsäure. Erdölapparaturen, Getreide­
kombines, Nutzholz, Zellulose. Karton einzelnen 
Stoffarten, Unter- und Obertrikotagen, Leder­
schuhen, Nahrungsfischprodukten, Waschmaschi­
nen und einigen anderen Erzeugnissen wurde nicht 
erfüllt; nicht überall wird der Ausstoß von Er­
zeugnissen im notwendigen Sortiment und in der 
gehörigen Qualität gewährleistet. Viele Betriebe 
nutzen noch nicht vollständig die Reserven für die 
weitere Vergrößerung der Produktion, Mängel gibt 

es auch in der Nutzung der Produktionskapazitä­
ten, der Arbeitszeit und der Rohstoffe. In einigen 
neu in.Betrieb gesetzten Objekten werden dlo 
Entwurfsdaten der Produktion von . Erzeugnissen, 
der Gestehungskosten und der Arbeitsproduktivi­
tät langsam gemeistert. Eine Reihe von Aufgaben 
In der Einführung der Errungenschaften der Wis­
senschaft und Technik in die Produktion wurde 
nicht vollständig erfüllt.

1974 haben die Werktätigen der Landwirtschaft 
unter komplizierten Witterungsbedingungen 195,6 
Millionen Tonnen Getreide geerntet. Eine gute Ern­
te an Rohbaumwolle und einer Reihe anderer Kul­
turen ist erzielt worden. Die Produktion von 
Fleisch, Milch, Eiern utid Wolle hat sich vergrö­
ßert.

Die Getreideproduktion war im vergangenen 
Jahr höher als die Ernte der vorhergehenden Jah­
re, doch etwas niedriger als im ertragreichsten 
Jahr 1973. Es wurden 83.8 Millionen Torinen Wel­
zen, der wichtigsten Getreidekultur, und 12,1 Mil­
lionen Tonnen Mais geerntet. Eine Rekordernte 
von Reis — 1,9 Millionen Tonnen — wurde erzielt. 
In die Staatsressourcen kamen über 73 Millionen 
Tonnen Getreide, was mehr als das Durchschnitt­
liche für die ersten drei Planjahre ist. Einen gro­
ßen Beitrag zur Getreideproduktion haben die 
Landwirte des Wolgalandes, von Nordkaukasicn, 
aus dem Zentralgebiet der RSFSR, aus der Ukrai­
nischen SSR geleistet. Reiche Ernten hat man In 
der Belorussischen SSR und in den baltischen Re­
publiken eingebracht. ■

1974 haben die Baumwollzüchter die Erfolge von 
1973 verankert und gemehrt. Der Staat hat 8.4 
Millionen Tonnen Rohbaumwolle erhalten, was ei­
ne Höchstleistung der einheimischen Baumwoll­
zucht ist. Die Wirtschaften in der Usbekischen 
SSR haben 5.3 Millionen Tonnen Rohbaumwolle 
an den Staat verkauft, über eine Million Tonnen 
haben die Wirtschaften aus der Turkmenischen 
SSR abgeliefert. Reiche Baumwollernten hat man 
auch in der Tadshikischen, Aserbaidshanischen 
und Kasachischen SSR erzielt.

Es wird Arbeit geleistet, die auf die Sicherung 
der Steigerung der Ertragfähigkeit und der Ge- 
samternte der landwirtschaftlichen Kulturen im 
Jahr 1975 gerichtet ist. Die Aussaatfläche der 
Winterkulturen für die Ernte des laufenden Jah­
res beträgt 33.7 Millionen Hektar. Herbststurz 
wurde auf einer Fläche von 116.2 Millionen Hekt­
ar gepflügt — um 11 Millionen ha mehr als 1973.

Die Kolchose und Sowchose haben die Vorbe­
reitungsarbeiten für die Frühjahrsaussaat 1975 
entfaltet. Die Wirtschaften sind mit Saatgut der 
Sommerkulturen versorgt der größte Teil des 
Saatgutes wurde auf die Aussaatkondition ge­
bracht.

Die Vergrößerung des Tier- und Geflügelbestan­
des und der Tierleistungen ist sichergestellt.

1974 hat der Produktionsumfang von Fleisch 
das Niveau von 1973 um 7,3 Prozent, von Milch 
um 4 Prozent, von Eiern um 7 Prozent, von Wolle 
um 6,4 Prozent übertroffen. Der durchschnittliche 
Milchertrag je Kuh hat sich in dieser Zeit um 2 
Prozent, die Legeleistung der Legehennen um 3 
Prozent vergrößert.

Zugleich, heißt es in der Mitteilung der Zentral­
verwaltung für Statistik der UdSSR, haben sich in 
einer Reihe von Kolchosen und Sowchosen der 
Tierbestand und die Tierleistungen langsam ver­
größert. die Pläne der Futterbereitstellung wur­
den nicht erfüllt, der Arbeite- und Mittelaufwand 
war noch groß, die komplexe Mechanisierung der 
Arbeiten in den Farmen unzulänglich.

Die staatlichen Ankäufe von tierischen Erzeug­
nissen in den Wirtschaften aller Kategorien betru­
gen: von Tieren und Geflügel in Lebendgewicht —
16,2 Millionen Tonnen, umgerechnet in Schlacht­
gewicht — 10,6 Millionen Tonnen; von Milch — 
55,8 Millionen Tonnen; Eiern — 30,9 Milliarden 
Stück. Der Volkswirtschaftsplan im Ankauf von 
Tieren, Geflügel, Milch und Eiern wurde von al­
len Unionsrepubliken überboten.

Das Bruttoeinkommen der Kolchose betrug etwa 
24 Milliarden Rubel, was etwa dem Niveau von 
1973 gleichkommt, aber um 5 Prozent höher als 
das Durchschnittseinkommen in den Jahren 1971 —
1973 ist. Dio Sowchose im ganzen haben das Jahr
1974 mit Gewinn abgeschlossen.

Unter Bedingungen vollständiger wirtschaftli­
cher Rechnungsführung arbeiteten Ende 1974 über 

80 Prozent' aller Sowchose des Landes. 
Die materiell-technische Basis der Landwirt­

schaft ist weiter gefestigt worden.
Die Investitionen des Staates und der Kolchose 

zur Entwicklung der Landwirtschaft lm gesamten 
Arbeitskomplex betrug 28,4 Milliarden Rubel. Ge­
genüber 1973 sind die Investitionen des Staates 
und der Kolchose um 9 Prozent gewachsen.

Die Landwirtschaft bekam 63,9 Millionen Ton­
nen Mineraldünger oder um 5,4 Millionen Tonnen 
mehr als 1973, und über 2 Millionen Tonnen Fut- 
terphosphate oder um 528 000 Tonnen mehr. Der 
Belieferungsplan der Landwirtschaft mit den wich­
tigsten Arten von Technik, Mineraldüngern und 
Futterphosphaten wurde erfüllt. Der Plan der Lie­
ferung von Getreidekombines und Kalidüngern ist 
nicht erfüllt worden.

Auf einer Fläche von 2,3 Millionen Hektar wur­
den Aufforstungsarbeiten durchgeführt.

Der Güterumschlag aller Transportmittel betrug
4.9 Trillionen Tonnenkilometer und hat sich im 
Vergleich zum Vorjahr um 6,5 Prozent vergrö­
ßert. Vorfristig wurde der Plan des Güterum­
schlags im Eisenbahn-, See-, Binnenschiffahrts-, 
Kraftfahrzeug-, Frachtluft- und Personenluftver­
kehr bewältigt. Die Personenbeförderungsleistung 
betrug 700 Milliarden Personenkilometer und hat 
sich um 6.5 Prozent vergrößert.

Die Fernmeldebetriebe (Post, Telegraf, Telefon, 
Rundfunk) haben den Jahresplan im Gesamtum­
fang der Dienste des Fernmeldewesens erfüllt; im 
Vergleich zu 1973 vergrößerte sich der Produk­
tionsumfang um 8 Prozent. Der Gewinnplan ist 
erfüllt worden.

Im verflossenen Jahr, wird in der Mitteilung der 
Zentralverwaltung für Statistik der UdSSR weiter 
ausgeführt, wurden etwa 350 neue große staatli­
che Industriebetriebe sowie eine große Zahl neuer 
Hallen und Produktionsanlagen in den in Nutzung 
befindlichen Betrieben ihrer Bestimmung überge­
ben.

In der Landwirtschaft wurden durch die Mittel 
des Staates und der Kolchose Stallräume für Rin­
der mit 4,3 Millionen Plätzen, für Schweine — 
mit 3,7 Millionen, für Schafe — mit 5.6 Millionen 
und für die Geflügelhaltung — mit 23 Millionen 
Plätzen ihrer Bestimmung übergeben. In Betrieb 
gesetzt wurden große staatliche Viehzuchtkomple­
xe für die Zucht und Mast von 1.1 Million Schwei­
nen. In Nutzung genommen wurde über eine Mil­
lion Hektar neuer Bewässerungsländereien. In der 
Nichtschwarzerdezone der RSFSR hat man Melio­
rationsländereien auf einer Fläche von 320 000 
Hektar in Nutzung genommen.

Die Investitionen In die Volkswirtschaft auf 
Kosten aller Finanzierunsgquellen betrugen 105,7 
Milliarden Rubel. Im Vergleich zu 1973 haben 
sich alle Investitionen um 7 Prozent vergrößert. 
Die Arbeitsproduktivität im Bauwesen stieg um
5.9 Prozent.

Der. Umfang der Vertragsarbeiten erweiterte 
sich im Vergleich zum vorigen Jahr um 6 Pro­
zent; der Plan der Vertragsarbeiten wurde zu 99 
Prozent erfüllt.

Der Umfang der Arbeiten, die von den zwi- 
schenkollektivwirtsch af tl ichen Bauorganisationen 
ausgeführt wurden, vergrößerte sich um 9 Prozent.

In der Mitteilung der Zentralverwaltung für 
Statistik der UdSSR wird betont, daß es im In­
vestitionsbau noch immer wesentliche Mängel gibt: 
in eine Reihe von Zweigen der Volkswirtschaft und 
Industrie wurde der Plan der Inanspruchnahme der 
Grundfonds und der Produktionskapazitäten nicht 
erfüllt; auf einzelnen Baustellen'kam es zum 
Rückstand der Erfüllung des Plans der Bau- und 
Montagearbeiten, wurde eine rechtzeitige Versor­
gung mit Ausrüstungen und Entwurfs- und Ko­
stenunterlagen nicht gesichert. Der unbeendete 
Bau hat sich Im Jahr etwas vergrößert und sein 
Umfang hat die festgelegten Normative übertrof­
fen. Eine bedeutende Zahl von Bau- und Monta­
georganisationen haben die Pläne der Vertragsar­
beiten und der Steigerung der Arbeitsproduktivität 
nicht erfüllt.

Die jahresdurchschnittliche Zahl der Arbeiter 
und Angestellten in der Volkswirtschaft betrug 
99,6 Millionen Personen und vergrößerte sich im 
Jahr mehr als um 2 Millionen Personen oder um
2.2 Prozent. Die jahresdurchschnittliche Zahl der 
Kolchosbauern, die in der gesellschaftlichen Wirt­
schaft der Kolchose beschäftigt sind, betrug 15,7 
Millionen Personen. Wie auch in den vorangegan­

genen Jahren wurde eine Vollbeschäftigung ge­
sichert; in einzelnen Gebieten des Landes spürte 
man den Mangel an Arbeitskräften.

Das Realeinkommen in Berechnung pro Kopf 
der Bevölkerung stieg Im Jahr um 4,2 Prozent.

1974 wurde die Erhöhung des Mindesilohns der 
Arbeiter und Angestellten auf 70 Rubel im Monat 
fortgesetzt unter gleichzeitiger Erhöhung der Ta­
rifsätze und Gehälter für Arbeitskräfte mit mittle­
rem El"Kommen, die in den Produktionszweigen 
der Volkswirtschaft beschäftigt sind. Im verflos­
senen Jahr hat man diese Maßnahme in der Kasa­
chischen SSR. in Mittelasien, im Wolgaland, im 
Raum Wolga-Wjatka, Im Donbass und im Gebiet 
Rostow verwirklicht und in einigen anderen Ge­
bieten des Landes begonnen. Vervollkommnet wur­
de die Entlohnung der Traktoristen und Maschi­
nisten in der Land- und Forstwirtschaft der 
Nichtschwarzerdezone der RSFSR, eingeführt wur­
den die Lohnkoeffizienten für Arbeiter und An­
gestellte von Betrieben und Organisationen der 
Industrie, des Bauwesens, des Transports, Post- 
und Fernmeldewesens, die in den Gebieten des Ural 
gelegen sind, für die diese Koeffizienten früher 
nicht festgesetzt waren.

In den Gebieten unseres Landes, wo die Erhö­
hung des Mindcstlohns verwirklicht worden ist, 
werden alle Arbeiter und Angestellten, deren Ge­
halt bis 70 Rubel im Monat einschließlich ist, 
nicht mehr besteuert und die Steuersätze- für Ver­
dienste unter 90 Rubel im Monat einschließlich 
herabgesetzt.

Der monatsdurchschnittliche Geldlohn der Ar­
beiter und Angestellten betrug 140,7 Rubel gegen­
über 134.9 Rubel im Jahr 1973 und erhöhte sich 
um 4.3 Prozent. Die Entlohnung der Kolchosbauern 
vervollkommnete sieh um 5 Prozent.

Die Zahlungen und Vergünstigungen, die die Be­
völkerung aus den gesellschaftlichen Konsum­
tionsfonds bekommt, betrugen etwa 83 Milliarden 
Rubel, was um 5 Milliarden Rubel mehr als im 
Jahr 1973 ist.

1974 wurden Kindergelder für minderbemittelte 
Familien eingeführt und die Rentengewährung 
für Invaliden und Hinterbliebenenfamilien, ver­
bessert.

Die Spareinlagen der Bevölkerung vergrößerten 
sich um 10,2 Milliarden Rubel.

Begonnen hat man die vorfristige Einlösung der 
staatlichen Obligationen.

Der Einzelhandelsumsatz des staatlichen und ge­
nossenschaftlichen Handels betrug 195 Milliarden 
Rubel und erweiterte sich im Vergleich zu 1973 
in vergleichbaren Preisen um 10,9 Milliarden Ru- 
bel. Der Jahresplan des Einzelhandelsumsatzes im 
ganzen wurde in unserem Land zu 99.5 Prozent er­
füllt. Trotz des Wachstums des Warenverkaufs 
wurde der wachsende Bedarf der Bevölkerung an 
einigen Waren noch nicht vollständig gedeckt.

Der Umfang der Dienstleistungen, die der Be­
völkerung erwiesen werden, vergrößerte sich um 
9,5 Prozent, darunter auf dem flachen Land — 
um 12,3 Prozent Der Plan im Umfang der Ur­
weisung von Dienstleistungen ist erfüllt

Der weitere Aufschwung der Ökonomik unseres 
Landes, das Wachstum des Einzelhandelsumsatzes 
und der Dienstleistungen, die der Bevölkerung er­
wiesen werden, sicherten die Stabilität des Geld­
umlaufs.

In großem Umfang verwirklichte man den Woh- 
nungs- und den Bau kultureller und sozialer Ein- 
richtungen. Auf die Kosten des Staates, der Kol­
chose und der Bevölkerung wurden 2 Millionen 
250 000 neue komfortable Wohnungen und Eigen­
heime mit einer Gesamtfläche von etwa 110 Millio­
nen Quadratmeter ihrer Bestimmung übergeben. 
Im verflossenen Jahr haben 11 Millionen Personen 
ihre Wohnverhältnisse verbessert. Gebaut und ih­
rer Bestimmung übergeben wurden neue allgemein- 
bildende Schulen für 1,3 Millionen Schüler, Vor­
schuleinrichtungen mit 420 000 Plätzen, eine gro- 
ße Zahl von Krankenhäusern, Polikliniken, kultu­
rellen und sozialen Objekten.

Eine Weiterentwicklung haben Volksbildüng und 
Kultur erfahren. Verbessert hat sich die ärztliche 
Hilfe für die Bevölkerung.

Die Gesamtzahl der Bevölkerung der Sowjetunion 
belief sich zum 1. Januar 1975 auf 253,3 Millio­
nen Personen.

(TASS)

Mit besonderer Begeisterung haben im entsebeiden- 
-i Planjahr die Schweißer Andrej Mikolaitschuk 
d Nikolai Schischkin (v. I.) die Arbeit aufgenom­

men. Sic haben sich verpflichtet, nur Qualitätsarbeit 
zu leisten und ihr Tagessoll mit 20—30 Prozent zu 
überbieten.

Foto: D. Neuwirt

AUS ALLES

DACCA. Dio Nationalversamm­
lung von Bangladesh hat ein 

Gesotz verabschiedet, durch das 
die gesamto Ezokutivmacht und 
weitgehende legislative Vollmach­
ten einem Präsidenten übergeben 
worden. Zum Präsidenten der 
Volksrepublik Bangladesh ist Muji- 
bur Rahman geworden, der am 
gleichen Tage vereidigt wurde.

Alle politischen Parteien sind auf­
gelöst worden. Präsident Rahman 
erhielt die Vollmacht, statt der 
aufgelösten Parteion eine einzige 
Gesamtnationale Politische Partei 
zu gründen.

AJIKOSIA. Das zyprische Re- 
präsentanfenhaus hat am Don­

nerstag an die Parlamentarier aller 
Länder appelliert, sich gegen dio 
auf eine Teilung der Inselrepublik 
gerichteten Aktivitäten der Imperia­
listischen Kräfte zu wenden.

In dem Appell wird gefordert, 
daß alle fremdon Truppen von Zy­
pern abgezogen, die zyprischen 
Flüchtlinge in die Heimat zurück­
geführt, die Souveränität und die 

Unabhängigkeit der Republik ge­
währleistet werden.

ATHEN. Der Oberste Nationale 
Verteidigungsrat Griechen­

lands hat den Befehlshaber der 
Luftstreilkräfte, Alezandros Papani- 
kolau, seines Postens enthoben. Dor 
Presse zufolge gehörte er zu den 
aktiven Teilnehmern des Militär­
putsches vom 25. November 1973. 
Neuer Befehlshaber der Luftstreit­
kräfte wurde General Periklis Iko- 
nomou.

Der Verteidigungsrat nahm ferner 
mehrere Luftwaffenoffiziere wieder 
in die Streitkräfte auf, die während 
der Diktatur ausgestoßen worden 
waren.

DARIS. Die Aussichten des
■ französischen Außenhandels 

ließen hollen, daß das Regierungs­
ziel, das Außenhandelsdefizit bis 
Ende des Jahres auf zehn Milliar­
den Franc zu drücken, erreicht wer­
de, hat der französische Staatsse­
kretär Norbert Segard erklärt.

Wie er auf einer Pressekonferenz 
mitteilfo, will er In diesem Jahr die 
Länder besuchen, mit denen Frank­
reich seinen Handel ausweiten will. 
Er nannte u. a. die Tschechoslowa­
kei, die DDR, Kuba, dio Olländer, 
Kanada, die USA und Australien.

Segard zufolge will Frankreich in 
diesem Jahr die Ausfuhr vor allem 
von Produktionsmitteln steigern. Im 

vergangenen Jahr wurden bei dieser 
Warengruppe Verträge für insge­
samt 60 Milliarden Franc geschlos­
sen. Die Summe für 1973 war 25 
Milliarden Franc.

'TOKIO. Ein Erdbeben der Stär-
* ke fünf nach der in Japan 

gültigen Siebenstufenskala hat sieh 
in der Nacht zum Freitag in der ja­
panischen Präfektjr Kumamoto (In­
sel Kiushu), auf der Insel Shikoku 
und im Südteil der Insel Honshu 
oreignet. Das Epizentrum lag in 
zehn Kilometern fiele am Aso-Berg 
in der Präfektur Kumamoto.

Durch dio Erdstöße wurden 
Wohnhäuser beschädigt.

W IJAYAWADA. Der 10. Par- 
’ leitag dor Kommunistischen 

Partei Indiens ist in Vijayawada 
(Unionsstaat Andhra Pradesh) mit 
dem Hissen der roten Fahne feier­
lich eröffnet worden. In der Allen- 
de-Halle hotten sich über 1 500 Do- 
legierte sowie als Ehrengäste Ab­
gesandte von über 30 kommunisti­
schen und' Arbeiterparteien ver­
sammelt.

Der Vorsitzende des Nationalra- 
fes der KP Indiens, Shripat Amrit 
Dange, begrüßte die Delegierton 
und Gäste und wünsche' den Kom­
munisten Indiens weitere Erfolge im 
Kampf für Frieden, Demokratie und 

sozialen Fortschritt, für die Festi­
gung der Einheit der linken ind 
demokratischen Kräfte des Landes 
und der internationalen kommuni­
stischen und Arbeiterbewogung.

Zum ersten Tagesordnungspunkt, 
über die politische Lage im Lande, 
spricht der Generalsekretär des Na­
tionalrates der KP Indiens, Rajesh- | 
wara Rao.

Der Parteitag wird bis zum 2. 
Februar dauern.

AI AIROBI. Die Konferenz der 
Leiter der Zentren des inter­

nationalen Informationssystems für 
Umweltschutz in Nairobi zum Ab­
schluß gekommen. Die Vertreter von 
60 Ländern haben eine Reihe kon­
kreter Maßnahmen zur weiteren 
Vervollkommnung des internationa­
len Informationsdienstes vorgemerkt . 
und sich für eine effektivere Aus­
wortung der Informationen nationa­
ler Zentren im Interesse des Um­
weltschutzes ausgesprochen.

AOS ALLE»

tass-fernschn 
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Politschulung fördert 
gesellschaftliche Aktivität

Der Mann, von dem der nachfolgende Beitrag handelt, ist einer der 
besten Propagandisten des Gebiets, Das ist Grigori Iwanowitsch Tschur­
kin — Stellvertreter des Direktors der J. Gagarin-Mittelschule im Rayon­
zentrum Michailowka. In diesem Lehr/ahr leitet er die Schate für Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus (Kurs Wissenschaftlicher Kommunismus) 
in der Rayonvereinigung „Kasselchostechnika". Er ist Mitglied der 
KPdSU, Teilnehmer des Großen Vaterländischen Krieges und wirkt be­
reits 31 Jahre als Propagandist.

In dieser Zeit hat Grigori Iwa­
nowitsch große Erfahrungen in 
der Propagandaarbeit gesammelt 
und genießt im Kollektiv große 
Autorität und verdiente Achtung. 
Zu seinem Erfolg trügt bei, daß er 
pädagogische Hochschulbildung 
hat, sich systematisch als Autodi. 
dakt weiterbildet, Zeitungen und 
Zeitschriften abonniert und eine 
Privatbibliothek mit aller nötigen 
Literatur besitzt. Trotz seiner gro­
ßen Belastung vermochte Grigori 
Iwanowitsch, den Lehrprozoß so 
zu gestalten, daß alle Hörer gedie­
gene Kenntnisse erwerben.

Jede Unterrichtsstunde wird 
auf hohem ideologisch-theoreti­
schem Niveau erteilt, der zur Be­
handlung stehende Stoff wird eng 
mit der Praxis des kommunisti­
schen Aufbaus, mit der wirtschaft­
lichen Tätigkeit der Rayonvereini­
gung verknüpft. Im Unterricht 
werden weitgehend die Werke der 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus, Beschlüsse des ZK der 
KPdSU, Pressematerialien usw. 
ausgewertet.

Der Propagandist wählt Im vor­
aus zusätzliche Literatur, Diafll- 
mc und Dias, die nötigen Anschau­
ungsmittel. Weitgehende Verwen­
dung finden auch die Diagramme, 
Schemen, Tabellen, die die Produk­
tionstätigkeit des Betriebs wider­
spiegeln.

Unter Berücksichtigung des je­

Ni­welligen allgemeinbildenden ... 
veaus der Hörer lehrt Grigori Iwa­
nowitsch sie Urquellen lesen. irr 
gelesene richtig verstehen. Notizen 
machen, Konzepte aufstellen. Zu 
diesem Zweck machte der Propa­
gandist sie mit den Artikeln von 
N. K. Krupskaja „Über den Selbst­
unterricht“. „Wie W. I. Lenin an 
Marx arbeitete“ bekannt, erteilte 
einige praktische Unterrichtsstun­
den. Die Hörer konzipierten eine 
Reihe Leninscher Arbeiten und 
Parteidokumente. Allmählich, Tag 
für Tag, gewannen sie Erfahrun­
gen im Selbstunterricht, lernten 
es, Erscheinungen des gesellschaft­
lichen Lebens zu analysieren. Im 
weiteren hielt der Propagandist 
seine Hörer dazu an, vor ihren 
Kollegen kleine Ansprachen über 
politische Fragen zu halten und 
ihnen Fertigkeiten von Agitatoren 
und Politinformatoren zu vermit­
teln. 7 Hörer wirken gegenwärtig 
als Agitatoren und 6 — als Po­
litinformatoren.

An der von Grigori Iwano­
witsch geleiteten Schule für Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus 
lernen in diesem Jahr 28 Perso­
nen. Das sind Ingenieure, Techni­
ker, Kraftfahrer, Traktoristen, 
Schlosser, Dreher und andere Mit­
arbeiter der Rayonvereinigung 
„Kasselchostechnika".

Das Kontingent der Besucher 
hatte sich in den 7 Jahren fast

das

nicht verändert. Das hatte ihnen 
ermöglicht, sich den ganzen Pro­
grammstoff planmäßig, konsequent 
und gut anzueignen. Die Hörer 
S. Jcremeni, S. Schnoider, J. Po- 
pandopulo, M. Lobodin, M. Rooth 
G. Hoppe und andere halten syste­
matisch Ansprachen während des 
Unterrichts und verbinden den 
Stoff gekonnt mit der Produktion- 
Praxis.

Die erworbenen Kenntnisse rich­
tig auswertend, liefern viele Hörer 
Musterbeispiele hingebungsvoller 
Arbeit, schreiten in der Vorhut 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um die vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans. 4 der Hörer sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit, 15 kämpfen um diesen ho­
hen Titel. Für die Hörer der Schu­
le — den Schlosser M. Bardikow, 
die Dreher G. Kraus, M. Schneider, 
den Fahrer F. Spaar — Ist die Er­
füllung der Pröduktlonsaufgaben 
zu 130—150 Prozent zu einer 
Norm geworden.

Im Laufe des Studiums äußern 
die Hörer wertvolle Vorschläge 
zur Verbesserung der Produktions­
tätigkeit des Betriebs. Die Hörer 
G. Hoppe und N. Klinzow erarbei­
teten gemeinsam mit dem Inge­
nieur Sh. Assankulow eine neue 
Reparaturtechnologie für Wasser, 
pumpen vom Typ NSch, was einen 
ökonomischen Nutzeffekt von 3 196 
Rubel einbrachte. Der von G. Hop­
pe, N. Klinzow und dem Brigadier 
N. Sapunow entworfene Elektro­
ofen zum Rösten von Traktorcnde- 
tails wird jetzt in die Produktion 
eingeführt. ,

Die Besucher der Schule nehmen 
aktiven Anteil am gesellschaft­
lichen Leben des Kollektivs. Die 
Hörerin J. Selesnjowa ist Sekretär

der Parteiorganisation, A. Archi­
pow — Mitglied des Parteibüros, 
J. Popandopulo — Parteigruppen­
leiter, S. Jerjomin — Mitglied der 
Kommission für Kontrolle über die 
Tätigkeit der Werkleitung, F. 
Fluch — Vorsitzender der Gruppe 
für Volkskontrolle, M. Bardikow 
— Mitglied des Gewerkschafteko- 
mitece, G. Kraus — Mitglied des 
Büros der Komsomolorganisation, 
5 Hörer sind Mitglieder der Grup­
pe' für Volkskontrolle.

Während des Unterrichts be. 
schränkt sich der Propagandist 
nicht nur auf die Durchnahme de3 
Programmstoffs. Am Ende jedor 
Unterrichtsstunde bespricht Gri­
gori Iwanowitsch mit den Hörern 
das Geschehen im In- und Ausland.

Thema der jüngsten Beschäfti­
gung waren Fragen des Dezember­
plenums des ZK der KPdSU (1974) 
und der Tagung des Obersten So­
wjets. Gegenstand einer besonderen 
Behandlung im Unterricht war der 
Aufruf des ZK der KPdSU an dio 
Partei und das Sowjetvolk. Nach 
dessen Erörterung und Erwägunfe 
ihrer Möglichkeiten übernahmen 
die Hörer erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen — das Programm 
das abschließenden Planjahrs zum 
5. Dezember 1975 zu beenden.

Als Mitglied des methodischen 
Rats am Kabinett für Polltechu- 
lung des Swexdlow-Rayonpartelko- 
mltees hospitiert Grigori Iwano­
witsch oft bei anderen Propagandi­
sten. leistet ihnen praktische Hil­
fe, hält regelmäßig Vorträge im 
ständig funktionierenden Propa­
gandistenseminar.

Das alles ist nur möglich gewor-» 
den, well der Kommunist G. 
Tschurkin in der Propagandaarbclt 
seine zweite Berufung sieht und 
immer bestrebt ist, sein Wissen 
und Können den anderen zu über­
mitteln.

N. BONDARENKO, 
Konsulent im Haus für Polit­
schulung des Dshambuler Ge­
bietskomitees der KP Kasach­
stans

In der ersten Abteilung des Sowchos „Solowjowski", Rayon Syrja- 
nowsk, Gebiet Ostkasachstan, wird in Hochtempo eine Fntterküche 
,,Don-6“ für Erzeugung von Granula und Grasvitaminmehl gebaut. Die 
Ausrüstungen für sie wurden von den Betrieben der Volksrepublik Polen 
und vom Werk „Wostokmaschsawod" hergestellt. Hier wird man täglich 
bis drei Tonnen hochwertiges Futtci erzeugen.

Die zweite Folge der Futterküche besteht aus einem Fließband für die

Verarbeitung von Stroh und Erzeugung von Mischfuttermitteln. Alle Ar­
beiten werden hier mit eigenen Kräften unter Leitung des Chefingenieurs 
W. Wander geführt.

UNSER BILD: Chefingenieur des Sowchos W. Wander und Monta­
geschlosser J. Petke besprechen den Arbeitsplan.

Foto: W. Pawlunin

Lehrerseminar
Unlängst fand in der Schule 

Nr. 21 ein Lehrerseminar statt. 
Dazu wurden alle Deutschlehrer 
der Stadt Uralsk eingeladen. Man 
behandelte folgende Fragen: Die 
Entwicklung des Interesses beim 
Erlernen der Fremdsprachen. Zu 
diesem Thema spach die Lehrerin 
der Mittelschule Nr. 12 Alexandra 
Iwanowna Wjurkowa. Sie illu­
strierte ihren Vortrag mit Bildern 
und Tabellen. Den zweiten Vortrag 
hielt die Lehrerin der Schule 
Nr. 23 Wera Konstantinowna Go­
rina. Das Thema , hieß „Die Be­
rufsorientierung im Deutschunter­
richt“.

Wera Konstantinowna sprach 
über ihre Schüler, die schon in

der 9. Klasse einen bestimmten 
Beruf gemeistert haben.

Den Vortrag „Zirkelarbeit und 
Briefwechsel“ hielt die Lehrerin 
der Schule Nr. 1 Amina Garifow. 
na Burmalijewa. Sie zeigte uns Al- 
ben, Fotos, Abzeichen, ein Hals­
tuch, eine Kopie der Zeitung Isk 
ra“ Nr. 1 und vieles andere.

Eine große Rolle spielen im 
Deutschunterricht die technischen 
Mittel.. Der Lehrer der Schule 
Nr. 21 A. T. Asowskow erzählte, 
wie er in seiner Arbeit das Ton­
bandgerät, Lichtbildwerfer und 
andere technische Mittel benutzt

Klara RÜGE, 
Deutschlehrerin

Uralsk

Mit Hilfe der
Anschauungsagitation

Im Haus für politische Aufklä­
rung in Karaganda wurde eine 
ständig funktionierende Ausstel­
lung der anschaulichen Agita- 
tlonsmittel eröffnet. Als erste 
wurden hier die Exponate aus 
Temirtau vorgestellt.

Der Stand „Der Bau ist auf sie 
stolz“ macht die Besucher mit 
den besten Bauarbeitern bekannt, 
die bei der Errichtung der An- 
laufobjckte des Planjahrfünfts 
beschäftigt sind — des Hochofens 
Nr. 4 und des zweiten Agglome- 
rationswerks. Hier sind die Na­
men des Brigadiers der Elektro­
montagearbeiter, des Helden der 
sozialistischen Arbeit Pjotr Lls- 
sowenko und des Brigadiers der 
Dachdecker Iwan Nessun, der be­
rühmten Montage- und Hochbauar­
beiter Heinrich Bach, Feofan Mai- 
danik und anderer zu lesen. Ihre 
Kollektive arbeiten schon für das 
Konto des 10. Planjahrfünfts. Ein 
Plakat ruft auf: „Erfüllen wir 
die Schichtaufgabe in 7 Stunden 
30 Minuten!" Das ist die Initiati­
ve von Pjotr Llsaowenko und sei­
nen Kameraden. Und nebenan ist 
die Erläuterung: „Hoch ist der 
Wert einer Arbeltsmlnutc — im 
Maßstab des Bauvorhabens ist 
eine Minute 1 000 Rubeln gleich.“

Mit Hilfe der Anschauungsagi­
tation informieren die Parteior­
ganisationen das zahlreiche Kol­
lektiv Über die Sachlage am ßtoß- 
bau, die Bestarbeiter, Aufgaben

für den morgigen Tag, über Män­
gel.

Wer die Kasachstaner Magnit- 
ka besucht hat, der sah am Ein­
gang ein großes leuchtendes Tab­
leau. Der Lichtinformator erzählt 
über diejenigen, die heute voran­
schreiten oder Zurückbleiben, ruft 
auf, hochproduktive Arbeit zu 
leisten. Die Aufmerksamkeit lenkt 
auf sich ein farbenreicher Stand, 
der dem Wettbewerb der berühm­
ten Stahlschmelzer des Landes — 
des Oberkonverterarbeiters der 
Kasachstaner Magnitka, Helden 
der sozialistischen Arbeit-Altyn- 
bek Danbajew und des Metallur­
gen Jegor Proskurin aus Sapo- 
roshjo — gewidmet ist.

Viel Interessantes gibt es in 
der Anschauungsagitation des 
Karagandaer Werks für syntheti­
schen Kautschuk. Das Kollektiv 
wird regelmäßig über die Sach­
lage in den führenden Hallen des 
Betriebs informiert. Ein großer 
Stand ist den Kriegsveteranen ge­
widmet. Darauf sind zahlreiche 
Porträte. Im Werk arbeiten 308 
Teilnehmer des Großen Vaterlän­
dischen Krieges, darunter 296 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit.

An der Roiho ist jetzt die an­
schauliche Agitation anderer 
Städte und Rayonzentren des 
Gebiete.

W. ALJAPIN

KJ UR angesichts der Kriegs, 
zcitumstände. Angesichts 

außergewöhnlicher Umstände", 
sagte Andrej Jakowlewitsch ganz 
leise, wandte sein Gesicht von den 
Schwestern ab und schaute be­
drückt auf die ganz nahen, in 
Schnee gehüllten Berge, als ob 
sich gerade dort diese Umstände 
versteckt hätten, die ihn zwangen, 
dem eigenen Gewissen zuwider zu 
handeln.

Über dem Flüßchen standen 
kalte Dampfwolken, an seinen 
Ufern hatte sich starkes Eis ge­
bildet, während in seiner Mitte 
wütend das Wasser tobte. Nicht 
einmal in den grimmigsten Frösten 
friert das Flüßcheq ganz zu. 
Manchmal türmen sich an seinen 
Ufern wahre Eisberge auf, aber 
der schmale Wasserstreifen tost 
dann nur noch stärker, und läßt ' 
der Frost etwas nach, zerbricht 
der Strom die hemmenden Fesseln. 
Der Eisgang im Februar ist eine 
selteno Erscheinung und man kann 
ihn nur in solchen Gebirgsunikums, 
wie es der Koksu ist, sehen.

Das Flüßchen assoziierte bei 
Andrei Jakowlewitsch mit dem, 
was jetzt im Lande vor sich ging. 
Jo weiter der Feind vordrang, des­
to stärker spürte er den Wider­
stand des Volkes. Und nun war die 
Zelt gekommen, wie dieser Eisgang 
im Februar...

„Also von morgen?“ setzte ihn l 
emo Stimme in dio Wirklichkeit 1 
zurück. <

„Was? Ja, morgen". Kriwow 1 
schauto auf die zwei vor ihm ste- ! 
henden Mädchen. In ihren viel zu 
großen Soldatenwattejacken, bis an ' 
die Augen verhüllt, in mit Gummi ' 
besohlten großen Filzstiefeln sahen 
sie unbeholfen aus. Er hatte ihnen ' 
nichts mehr zu sagen, deshalb sag- 1 
te er eher für sich als für sie, aber 
schon ganz leise: „Nur wegen der 
Kriegsumstände". Zu solch einem 
Entschluß, den er eben gefaßt hat­
te, hatte er kein Recht. Er hatte es i 
auch in keinem anderem Fall ge- i 
tan, wenn er, Ja, wenn er einen an- I 
deren Ausweg gehabt hätte. Den I 
aber gab es nicht, und das wußte 1 
er besser, als ein beliebiger ande- i 
rer. i

Kurz vor dem Krieg verwaisten < 
drei Mädchen. Der Vater war Schon t 
früher gestorben, und am Sonn- ! 
tag vor Kriegsbeginn — die Mut- i 
ter. Unter anderen Umständen hät- ■ 
te man sio ins Kinderheim ge- I 
bracht, aber jetzt tobte der Krieg 
vom Weißen bis zum Schwarzen i

Meer, und die persönlichen Proble­
me rückten in den Hintergrund.

Die älteste, Katharina, war sech­
zehn alt. Von ihrer vollen Lebens­
mittelkarte und noch zwei Karten 
für nicht arbeitende Familienmit­
glieder lebten die Schwestern.

Wer dem Krieg als Kind begeg­
nete, war zu seinem Ende erwach­
sen. PauHne wurde 1945 fünfzehn 
alt. Sie sah bei weitem nicht so 
aus, wie die heutigen fünfzehnjäh­
rigen Mädchen, denn der Krieg 
bleibt auch Tausende Kilometer 
von der Front entfernt Krieg.

Die Schlosser aus dem Buspark Nr. 1 von Zolino- 
grad Fjodor Chismatulin, Viktor Krieger und Jewgeni 
Konkamow (unser Bild v. 1.) haben im vierten bestim­
menden Planjahr all ihre Verpflichtungen eingelöst. 
Als Antwort auf den Aufruf des ZK der KPdSU an

die Partei und das Sowjetvolk haben sie für das ab­
schließende Planjahr erhöhte Verpflichtungen über, 
nommen.

Foto: D. Neuwirt

Zehn Soldaten
und ein Dichter

Im Mai 1975 begeht unser So­
wjetvolk den 30. Jahrestag des 
Sieges über Hitlerdeutechland. Die­
sem bevorstehenden Ereignis war 
in der Kalinin-Schule ein Gruppen­
nachmittag des Heldenruhmcs ge­
widmet. Vor den Schülern traten 
Teilnehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges, des Bürgerkrieges 
und Arbeitsveteranen auf. Ge­
spannt lauschten die Schüler der 
inhaltsreichen Erzählung Wassili 
Grigorjewitsch Stupnikows. Das 
Leben dieses Menschen und der 
Familie, in der er aufgewachsen 
ist, ist derart lehrreich, daß ich 
mir Wassili Stupnikows Erzählung 
aufnotierte.

Hunger. Cholera und andere 
Krankheiten und die Suche nach 
einem besseren Leben brachten 
Wassilis Großeltern nach Aulie- 
Ata, dem heutigen Dshambul. Das 
war 1900. Von dieser Zeit an ist 
Dshambul zum Heimatort der 
Stupnikows geworden. Hier ver­
heirateten sich Grigori Potapo­
witsch Stupnikow und Akulina Pe­
trowna. Hier wurden ihnen 11 Söh­
ne und eine Tochter geboren.

Viel Geduld, Beharrlichkeit und 
Aufopferung kostete es den Eltern, 
um in jener schweren Zeit zwölf 
Kinder zu guten Menschen zu er­
ziehen.

Grigori Potapowitsch schloß sich 
früh der revolutionären Tätigkeit 
an. und schon 1905 wurde er wegen 
Verbindung mit politischen Haft 
lingen, wegen Verbreitung revolu- 
tionärer Literatur von der Aulie- 
Ataer Geheimpolizei verhaftet. 
Aber bald mußte man ihn befrei­
en. In demselben Jahr trat er der 
Bolschewistischen Partei bei und 
führte illegale politische Aufklä­
rungsarbeit im Kreis Aulie-Ata. 
Auch als Soldat der Zarenarmee

war er illegal tätig, wofür er an 
den Pranger kam und mit eiskal­
tem Wasser übergossen wurde. 
Doch diese Greueltat der Zaren­
satrapen konnte den Geist des 
standhaften Bolschewiken nicht 
brechen. Stolz und tapfer setzte er 
seinen Kampf für die Sache der 
Arbeiterklasse fort. Grigori Stup­
nikow war eng mit den ersten 
Bolschewiki in Aulie-Ata verbun­
den: mit dem Fotografen Karew 
und dem Arbeiter der Wollwäsche­
rei Karimboi Koschmatbetow. Da 
Grigori Potapowitsch gut kasa­
chisch konnte, schickte man ihn oft 
in die entlegensten Aule. Die Re­
volution empfing er als gestählter 
Bolschewik, half beim Aufbau der 
Sowjetmacht im Siebenstromgebiet 
mit. Dann kämpfte er in Sibirien 
gegen Koltschak, in Mittelasien ge­
gen die Basmatschi, wurde mehr­
mals verwundet und kehrte wieder 
nach Aulie-Ata zurück. Man er­
nannte ihn zum stellvertretenden 
Vorsitzenden der TschK. Er nahm 
aktiv an der Kollektivierung teil. 
Im Dorf Samsonowka, Rayon Dshu- 
waly, warfen ihn die Kulaken in 
einen Brunnen, aber seine Freunde 
retteten ihn.

Während des Großen Vaterländi­
schen Krieges ging Grigori Pota­
powitsch freiwillig in die Luftab­
wehrtruppen.

Außer ihren zwölf Kindern erzo­
gen die Stupnikows noch zwölf Ka­
sachenjungen. Alle bekamen Bil­
dung. Unter ihnen Asimbek Issmal- 
low, Held der sozialistischen Ar­
beit, Abdrasch Talassbajew, Inge 
nieur, Nali Nurmanow, Agronom 
u. a.

Grigori Pctapowitsch Stupnikow 
starb 1970.

Fünf seiner Söhne opferten ihr 
Leben im Kampf gegen die Bas-

matechi, Kulaken, gegen die Ja­
paner an den Seen Chassan und 
Chalchin-Gol. Dis Söhne Michail, 
Grigori, Nikolai, Alexander und 
Jewgeni fielen im Großen Vater­
ländischen Krieg. Man kann sich 
wohl kaum die Leiden eines Mut 
terherzens vorstellen, dem der 
Krieg zehn erwachsene Söhne ge­
raubt hat. Hut ab vor solch einer 
Standhaftigkeit!

Vor einem Jahr' starb Akulina 
Stupnikowa. Hunderte Dshambu­
ler gaben dieser tapferen, edelmü­
tigen, großherzigen Frau das letz­
te Geleit. Von den 12 Kindern stan­
den am Sarge der am Leben geblie­
bene Sohn Wassili und die Toch­
ter Sinaida. Es kamen auch einige 
von den adoptierten Kindern.

Wassili Stupnikow ist der ein­
zige, der von den elf Söhnen am 
Leben geblieben ist. Er wurde eben­
falls in Dshambul geboren, beende­
te die Mittelschule, dann das 
Zootechnikum. Während des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges wollte 
Wassili durchaus an die Front, wo 
seine älteren Brüder gegen die Fa­
schisten kämpften. Da er aber noch 
halbwüchsig war,' wies man ihn 
höflich turück. Dreimal wurde 
Wassili vom Zug heruntergeholt 
und nach Hause gebracht. Das 
letzte Mal schlug er sich bis nach 
Baku durch.

Jetzt ist er Werkzeugschlosser 
fünfter Stufe. Wassili Stupnikow 
ist Mitglied des Parteikomitees des 
Werkes, ein aktiver Arbeiterkor­
respondent.

Besonders beliebt bei den Lesern 
sind seine Gedichte, die bald von 
Helmatliebe durchdrungen 6ind, 
bald lyrische Betrachtungen dar­
stellen, deren Sinn sehr wichtig 
ist: die Söhne dürfen nicht vor ih 
ren Vätern und Müttern sterben, 
die Schrecken des Krieges dürfen 
sich nicht wiederholen. In der Fa­
milie sollen lieber zehn Dichter 
und ein Soldat sein, als zehn ge­
fallene Soldaten und ein Dichter.

Erna CHABINSKAJA. 
ehrenamtliche Korresponden­
tin der „Freundschaft“ 
Dshambul

„Koksu“, Gebiet Taldy-Kurgan, 
Februar 1945.“

Ein ganzes Leben.
Dio Farm ist eine andere gewor. 

den — die frühere wurde von Pla­
nierraupen auseinandergeschoben. 
Anders ist auch die Arbeit der 
Melkerinnen geworden — man hat 
den Kuhstall mit den verschieden­
sten Mechanismen ausgestattet wie 
eine Betriebshalle. Aber der Sinn 
ihrer Sache ist derselbe geblieben: 
es gab kein Jahr, wo Pauline Gie­
belhaus sich selbst wiederholt hät- 
te. Alle dreißig Jahre nacheinan­

nicht nur bei ihr, sondern auch 
in den anderen Ställen. Die Zoo­
techniker stellten eine interessan­
te Wechselbeziehung fest. Wenn 
sich in Paulines Gruppe der täg­
liche Melkertrag olötzlich senkte, 
konnte man darauf gefaßt sein, 
daß er sich auch in der ganzen 
Wirtschaft senkt. Dann aber suche 
unverzüglich nach der Ursache. 
Wenn aber die Produktivität ihrer 
Kühe stieg, und sie im Sowchos 
stabil blieb, dann blieb eben eine 
wichtige Reserve unermittelt.

„Wie ein Indikator", scherzt der

Jubiläum
eines Arbeitsmenschen

Katja arbeitete schon als Melke, 
rin, und Paulino half ihr dabei, so 
gut sio konnte. Wie schnell doch 
die Kinder der Kriegszeit erwach­
sen wurden, wie schnell sie von ih­
rer Kindheit Abschied nahmenl

Aber helfen ist eine Sache für 
sich, eino selbständige Arbeit — 
ganz was anderes. Ja, er, der Leu 
ter der Sowchosabtellung Andrej 
Jakowlewitsch Kriwow hatte kein 
Recht, darauf einzugehen, daß die­
ses Mädel, eigentlich noch ein 
Kind, um vier Uhr morgens auf­
steht, bei Frost und beliebigem Un­
wetter zur Farm geht und dort ol. 
ne schwere Arbeit mit den Er­
wachsenen gleich leistet. Aber widk 
sollten die Schwestern leben?

Pauline erhielt ihre Lebensmit­
telkarte. Sie war ihr Reifezeugnis. 
Die Einweisung ins Arbeäteleben.

Seitdem sind dreißig lango Jah- 
ro vergangen. Diejenigen, dio 1945 
geboren wurden, sind längst Müt­
ter und Väter geworden. Bulldozer 
haben das alte Dorf weggeräumt. 
Ein neues Dorf Ist entstanden, cs 
steht in Gärten gebettet da. So­
gar der Ahornpark, der zu Ehren 
des Sieges angelegt wurde, ist 
zu einem dichten Wald geworden. 
Sie aber geht und geht immer ein 
und denselben Pfad, den sie vor 
so langer Zelt zum erstenmal be­
trat. Die einzige Eintragung im 
Arbeitsbuch ist: „Eingestellt als 
ständige Arbeiterin im Sowchos

der. Wenn auch nur um einige Li­
ter, aber die Melkerträge stiegen. 
Man sagte, daß die Produktivität 
der Tiere beim maschinellen Mel­
ken von der Melkerin nicht abhän­
ge. Pauline war im Sowchos die 
erste, die diese Behauptung über 
den Haufen warf. Man behauptete 
auch, daß die Organisierung der 
Zweischdchtarbelt auf den Farmen 
zur Gleichmacherei führt. Und 
wieder bewies sie das Gegenteil. 
Viele waren überzeugt, daß drei­
tausend Kilo Milch von der Kuh 
jährlich unter den Gebirgsverhält­
nissen die Grenze des Möglichen 
sind. In der Gruppo von Paulino 
ist das Resultat draldnhalbtau- 
send. Aber was sie leisten kann, 
können auch die anderen. Das ist 
klar. Aber klar ist auch, daß dem 
Kollektiv stets ein Mensch voran­
gehen muß, der die Kraft besitzt, 
das Signal zu geben: „Macht's so 
wie ich."

Und nicht ein, nicht zwei, son­
dern dreißig Jahre. Ein ganzes 
Leben lang. Und dos ist nicht 
einfach.

Es kam vor, daß Paulino nicht 
die erste, sondern dio zweite war. 
Aber dann fragte sie sich: „War­
um?" Es gab verschiedene Ursa­
chen, von denen so manche nicht 
von ihr abhängig waren. Sio 
verstand es, so zu arbeiten, daß 
sich dlo einmal aufgedeckten Mün- 
gol nicht mehr wiederholten. Und

Viehzuchtbrigadier Robert Spo­
rnen

Im neunten Planjahrfünft hat 
sich der „Indikator" besonders 
bekundet.

Das Kollektiv des Sowchos ver­
pflichtete sich, den durchschnittll. 
dien Melkertrag auf 3 200 Kilo zu 
bringen. Viele Melkerinnen, dar­
unter auch Pauline Giebelhaus, ha­
ben diese Zielmarke schon längst 
erreicht, aber die Farm Insgesamt 
konnte sich von den 3 000 Kilo 
nicht losreißen. Die Lösung die­
ser Aufgabe wurdo auf die „Ta­
gesordnung" des zehnten Planjahr­
fünfte gestellt.

Die Melkerinnen gingen an die 
neuen Verpflichtungen vorsichtig 
heran: eino Kuh ist keine Werk­
bank, man kann ihr nicht befeh­
len, eine größere Geschwindigkeit 
zu entwickeln.

Man wartete, was Pauline zu sa. 
gen hatte. Sie aber sagte kurz:

„Dreltausendsiobonhundert.“
„Sie kann das“, ließen sich 

Stimmen hören, „ihre Kühe alnd 
mit den unsrigen nicht zu ver­
gleichen.“

Wloder orhob sich Pauline:
„Auf dlo Farm wird eino Gruppe 

Erstlinge übergeführt. Gellt sie 
mir.“

„Boi derselben Verpflichtung?" 
kam es verwundert aus dem Saal.

„Nicht ganz. Aber zum Ende des

Planjahrfünfts dieselbe. Dreitau­
sendsiebenhundert.“

Sonst sagte Pauline Giebelhaus 
nichts. Sie war im Reden keine 
Meisterin. Damals, nach der Ver­
sammlung, auf der die Verpflich­
tungen erörtert wurden, fragte der 
Sekretär des Sowchosparteikomi- 
tees Boris Polonski Pauline vor­
sichtig:

„Bist du dir auch sicher? Wenn 
aber plötzlich..."

Sie wußte, was der Parteisekre­
tär sagen wollte und verstand 
auch seine Besorgnis — wenn der 
Voranschreitende sein Wort nicht 
hält, ist das Prinzip der Verpflich­
tungen unter Zweitel gestellt.

„Ein .Plötzlich' wird es nicht ge­
ben, Boris. Aber du und der Zoo­
techniker könnt euch Gedanken 
machen, denn im Sowchos „Alma- 
Atinski' sah ich™"

Sie sprach von granuliertem 
Futter, von Welksilage. Im Sow­
chos „Koksu" wurden die Kühe 
noch nicht so gefüttert. Aber es 
war Zeit, damit ^nzufangen. An­
ders konnte von einer Überschrei­
tung der 3 000-Kilo-Grenze keine 
Rede sein.

Sie schafften es. Alle zusammen.
Anfangs sagte man auch: Wozu 

soviel Scherereien mit der Futter. 
Zubereitung, eino ganze Futterkü­
che und das Personal dazu unter­
halten? Die Milch wird ein Loch in 
den Geldbeutel reißen. So was gab 
es noch nie... Dann aber überzeug­
te man sich an Tatsachen — zum 
Abschluß des dritten Planjahrs er. 
reichte der Sowchos die vorge­
merkten Planpo6ten. Und dann 
überschritt er sie auch.

Die Dörfler haben sich in ihrem 
Leben über vieles gewundert. Als 
vor anderthalb Dutzend Jahren die 
ersten Fernsehapparate aufkamen. 
Als man mit dem Bulldozer die al­
ten Baracken wegschaffte. Als die 
Bestarbeiter mit den ersten „Shi- 
gull“-Wagen Ins Dorf gefahren 
kamen. Sio wunderten sich nur 
nicht, als sie in don Zeitungen den 
Erlaß des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR über 
die Auszeichnung Pauline Giobel- 
haus' mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners lasen. Das war 
selbstverständlich, denn wie die 
Arbeit, so auch die Ehre.

Viel Glück Ihnen, Pauline!

R. WANDERER

Gebiet Taldy-Kurgan
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Schritte der sozialistischen Integration

Chemie: Früchte 
der 
Zusammenarbeit

1973 brauchte die Chemieindustrie der RGW-Mitglicdstaaten im 
ganzen nur 23 Tage, um soviel Erzeugnisse zu produzieren, wieviel 
im ganzen Jahr 1950 hergestellt wurden. Vertiefung der Spezialisie­
rung und Kooperation der Produktion, Ausbau der ökonomischen und 
wissenschaftlich-technischen Zusammenarbeit der Chemiker der soziali­
stischen Länder fördern wesentlich die Beschleunigung des Entwick­
lungstempos dieser Branche.

Der Journalist Alexej NEDESCHEW berichtet darüber, wie sich i 
die Geschäftsverbindungen der sowjetischen Chemiker zu ihren Kolle­
gen aus den RGW-Mitgliedstaaten entwickeln.

Im Chemiekombinat In Polozk 
funktioniert eine Anlage mit einer 
Produktionskapazität von 50 000 
Tonnen Polyäthylen im Jahr. Jetzt 
erzeugt der Betrieb bedeutend 
mehr von diesem wertvollen che­
mischen Produkt Es findet breite 
Verwendung in der elektrotechni­
schen und Nahrungsmittelindu­
strie. in der Pharmakologie und 
Medizin, im Maschinenbau, bei der 
Erzeugung von Kunstfasern, in 
der Bautechnik und in vielen an­
deren Zweigen der Volkswirt­
schaft

Der unikale Komplex, „Polimir 
50" genannt, wurde durch die ge­
meinsamen Bemühungen der Che­
miker der UdSSR und der DDR 
geschaffen. Seiner Effektivität 
nach hat er nicht seinesgleichen in 
der Weltpraxis. Vor 'allem schon 
dadurch, daß man hier Polyäthy­
len mit vorherbestimmten Eigen­
schaften erzeugen kann. Das er­
weitert wesentlich die Sphäre sei­
ner Verwendung. Gegenwärtig 
funktioniert „PoÜmir 50" nur in 
unserem Land, in Kürze wird eine 
analogische Anlage in einem der 
Chemiebetriebe in der DDR zusam­
mengebaut werden. Auch andere 
sozialistische Staaten haben solche 
Anlagen bestellt

Unsere Spezialisten arbeiten zu­
sammen mit den Chemikern aus 
den Bruderländern an vielen Ent­
wicklungsproblemen der Chemie­
produktion. Wobei in Betracht zu 
ziehen ist, daß diese Zusammenar­
beit in der Regel einen ganzen 
Aufgabenkomplex umfaßt — von 
Forschung», Versuchs-, Projektie­
rung» und Konstruktionsarbeiten 
bis zur Schaffung neuer großer 
Industrianlagen und ganzer Che- 
mieindusrtiebetriebe. Als Beispiel 
kann die Realisierung des sowje- 
tisch-ungaris eben „Olefin-Pro- 
gramnxs" dienen. Im Chemiekombi­
nat in der ungarischen Stadt 
Leninvaros wird eine Olefin- 
fabrik gebaut Gleichzeitig werden 
in unserem Land im Chemiehütten­
kombinat Kalusch (im Gebiet Iwa- 
nowo-Frankowsk) Kapazitäten für 
die Verarbeitung von Äthylen er­
richtet. Noch in diesem Jahr wird 
der durch eine spezielle Rohrlei­
tung verbundene einheitliche so­
wjetisch-ungarische Komplex Pro­
duktion liefern.

Die Entwicklung der Chemie hat 
die Struktur der Rohstoffe für die 
Erzeugung von Massenbedarfsarti­
keln grundsätzlich verändert In 
der Textil-, Wirkwaren- und 
Schuhindustrie werden erfolgreich 
synthetische Gewebe, nichtgewebte 
Materialien und Kunstleder ver­
wendet Deshalb schenken die Che­
miker der Leichtindustrie beson­
dere Beachtung. Die Spezialisten 
sind bestrebt, in gedrängten Ter­
minen vollkommenere technologi­
sche Prozesse der Erdöl- und Gas­
verarbeitung zu schaffen, die funk­
tionierenden Kapazitäten auszu­
bauen, leistungsstarke Ausrüstun­
gen zu entwickeln. In kurzer Zeit 
wurde dank den vereinigten Be­
mühungen der Wissenschaftler der 
UdSSR und der DDR eine Ver­
suchsindustrieanlage für die un­
unterbrochene Produktion von Po­
lyamidseide entwickelt und in^Be- 
trieb gesetzt.

Die Qualität der Massenbedarfs­
artikel hängt gegenwärtig in be­

Seeverkehrs
wirtschaft gefördert

Zum Jahresende 1974 konnte 
die Seeverkehrswirtschaft der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik auf eine erfolgreiche Bilanz 
verweisen. Durch die Unterstüt­
zung von Partei und Regierung ist 
es gelungen, Häfen und Handels­
flotte den wachsenden Bedürfnis­
sen des Außenhandels weiter an­
zupassen.

Die Seeverkehrswirtschaft der 
DDR ist heute in der Lage, regel­
mäßige Schiffsverbindungen in 
viele Teile der Welt anzubieten, 
die von DDR-Betrieben und aus­
ländischen Firmen gern genutzt 
werden. So bestehen Liniendienste 
nach den Fahrtgebieten Fernost, 
Südostaaien. Demokratische Repu­
blik Vietnam, Indien/Pakistan, 
Sri Lanka/Bangladesh, Kuba/Me- 
xiko, Südamerika/Ostküste. Ostaf­
rika/Rotes Meer, Westafrika, 
Ägypten, Südlevante, Nordlevante, 
Algerien, Albanien, UdSSR (Ost­
seehäfen), Finnland, London, 
Humber. Außerdem gibt es einen 
Liniendienst zwischen den Adria­
häfen und den Häfen Iraks, Irans 
und weiteren Ländern dieses 
Fahrtgebietes. Durch die 194 
Schiffe der DDR-Handelsflotte ist 
es im Jahre 1974 gelungen, mehr 
als 11 Millionen Tonnen Güter zu 
transportieren. Im Hafenumschlag 
wurde die 16-Mlllionen-Tonncn- 
Grenze Überachritten;

Große Aufmerksamkeit widmen 
die Werktätigen der Seeverkehrs­
wirtschaft dem weiteren Ausbau 
der Zusammenarbeit mit den 
Reedereien der RGW-Staaten. So 

I bestehen Gemelnschaftslinien Ro­

deutendem Maß vom Vorhanden­
sein hocheffektiver Farben und 
Farbstoffe ab. An ihrer Herstel­
lung arbeiten gegenwärtig die so­
wjetischen und tschechoslowaki­
schen Spezialisten ersprießlich 
zusammen. Sie haben einzelne ech­
te Farbstoffe erfunden, die es er­
möglichen, die Stoffe frisch und 
anziehend auszustatten.

Die Zusammenarbeit der Chemi­
ker wird auch auf dem Gebiet der 
Errichtung von Kapazitäten aus­
gebaut. So helfen sowjetische Spe­
zialisten am Bau eines großen 
Chemiekomplexes in der bulgari­
schen Stadt Dewnja, der mit so­
wjetischen Ausrüstungen ausge­
stattet wird.

Immer größere Entwicklung er­
fahren die bilateralen Beziehun­
gen zwischen einzelnen Betrieben 
und Forschungsinstituten. So ar­
beiten die Mitarbeiter des sowjeti­
schen Staatlichen Instituts der 
Stickstoffindustrie und des polni­
schen Instituts für Mineraldünger 
gemeinsam an der Vervollkomm­
nung der Ammiakproduktion. Auf 
dem Gebiet der Plastenverarbei­
tung arbeiten die Leningrader 
Vereinigung „Plastpolimer" und 
das polnische Institut für Plasten 
zusammen.

Großen ökonomischen Vorteil 
bringt den RGW-Mitgliedstaaten 
die Spezialisierung der Produktion 
verschiedener Arten chemischer 
Ausrüstungen. So sind die Chemie­
betriebe in Bulgarien, Polen, in 
der DDR, in der Tschechoslowakei 
und in anderen sozialistischen Län­
dern mit sowjetischer Technik, 
ausgerüstet. Seinerseits lieferte 
Polen an die Sowjetunion Takt­
straßen für die Produktion von 
Schwefelsäure. Auch die DDR. 
die CSSR, die VRB, die UVR und 
die SRR stellen chemische Aus­
rüstungen für sowjetische Betriebe 
her.

Große Perspektiven eröffnen sich 
auf dem Gebiet der wissenschaft­
lichen und technischen Zusammen­
arbeit der sowjetischen Chemiker 
und ihrer Kollegen aus den Bruder­
ländern. Während der Koordinie­
rung der Wirtschaftspläne für 
1970 — 1980 wurden Aufgaben 
für die Durchführung zweckbe­
stimmter Forschungsarbeiten in 
der Produktion von Stickstoffdün­
gern, in der Erweiterung der Ge­
winnung von Phosphor und ande­
ren Rohstoff- und Brennstoffarten 
festgelegt.

Die RGW-Mitgliedstaaten haben 
ein Abkommen unterzeichnet über 
den Bau von gemeinsamen Kapa­
zitäten im bevorstehenden Plan­
jahrfünft für die Herstellung von 
synthetischen Farbstoffen und der 
dafür gewählten Halbfabrikate, 
wobei Spezialisierung und Koope­
ration der Chemieindustrie berück­
sichtigt werden.

Der Ausbau der wissenschaftli­
chen und technischen Beziehungen, 
die Vervollkommnung der For­
men und Methoden der Zusammen­
arbeit in verschiedenen Chemie­
zweigen sind bedeutsame Voraus­
setzungen für die Beschleunigung 
des technischen Fortschrittes in 
der Chemieindustrie, die im Kom­
plexprogramm der sozialistischen 
Wirtschaftsintegration vorgemerkt 

stock-Riga (mit der UdSSR), nach 
westafrikonischen Häfen (mit Po­
len und der UdSSR), nach kuba­
nischen Häfen (mit Kuba, Polen 
und der CSSR), naoh ostafrikani­
schen Häfen (mit Polen) und nach 
Südamerika/Ostküste (mit Polen 
und der UdSSR).

Uber die weitere Perspektive 
dieser Zusammenarbeit urteilt 
Heinz Neukirchen, Generaldirektor 
des Kombinats Seeverkehr und 
Hafenwirtschaft Deutfracht/Seere- 
derei Rostok, in einem Presscar. 
tikel u. a.: „Unter Ausnutzung 
der Vorteile der sozialistischen 
ökonomischen Integration des 
RGW wird sich die Seeverkehrs­
wirtschaft besonders auf die In­
tensivierung der Linienschiffahrt 
orientieren und die Kapazitäten in 
der Massengutfahrt erhöhen. In 
der Linienschiffahrt steht auf der 
Grundlage der Vertiefung und Zu­
sammenarbeit mit Partnerreederei­
en der Mitgliedsländer des RGW 
die qualitative Entwicklung der 
bestehenden Liniendienste im Vor­
dergrund. Dabei ist dem Einsatz 
moderner Schiffstypen, die dem 
wachsenden Bedarf nach Verlade­
möglichkeiten gerecht werden, so­
wie der Einführung anderer mo­
derner Transporttechnologien be­
sondere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Gleichzeitig sind wei­
tere Fahrtgebiete, zum Beispiel 
durch die Rationalisierung der 
Routenführung, zu erschließen 
und die kommerziellen Verbindun­
gen zu den Kunden auszubauen."

Ulrich UHLMANN

11 MILLIONEN Menschen —
** das ist dio Bevölkerung ei­

nes ganzen Staates — haben im 
vergangenen Jahr die Leistungs­
schau der Volkswirtschaft der 
UdSSR besucht. Das zeugt mar­
kant vom steigenden Interesse un­
serer Menschen für die fortschritt­
lichen Erfahrungen in der Volks­
wirtschaft unseres Landes, die in 
78 Pavillons der Unlonslolstungs- 
schau exponiert werden. Doch die 
Millionen unserer Sowjetmen- 
schcn und ausländischer Gäste 
streben hierher nicht nur. um die 
wichtigsten der 100 000 Exponate 
kenncnzulemen, die das gegenwär­
tige Niveau unserer Indusrie, 
Landwirtschaft, Wissenschaft und 
Kultur charakterisieren. Dio Lei­
stungsschau ist eine eigenartige 
Unionsakademie geworden, wo sich 
Melkerinnen und Agronomen, Phy­
siker und Pädagogen. Ökonomen 
und Kombineführer fortschrittliche
Erfahrungen aneignen. Allein 1975 
werden hier mehr als 900 Semina­
re, Konferenzen, sachliche Tref­
fen und alle nur möglichen Akti­
vistenschulen stattfinden.

Direktor der Unlonslclstungs- 
schau, Lenlnprelsträger K. I. Mi­
chailow führte diese Zahlen und 
Tatsachen In der Pressekonferenz 
am 24. Januar an. die der Arbeit 
der Leistungsschau 1975 gewidmet 
war. und betonte, daß als wichtig­
ste Form der Propagierung der Er­
folge im kommunistischen Aufbau 
die thematischen Ausstellungen 
und Schauten gelten. Im Lau­
fe dieses Jahres sollen et­
wa 250 dieser Art organi­
siert werden. Solche mobi­
len Expositionen, gewidmet den

Keine Schiffe 
mit Kernwaffen

Die Regierung Japans hat er­
klärt, sie werde es nicht akzeptie­
ren, wenn Schiffe mit Kernwaffen 
an Bord in die Territorialgewässer 
des Landes einlaufen. Sie gab 
diese Versicherung in Beantwor­
tung einer Anfrage des sozialisti­
schen Parlamentsabgeordneten Y. 
Narazakl ab. Die Presse mißt die­
ser Erklärung der Regierung eine 
große Bedeutung zu. bedauert aber 
gleichzeitig, daß in ihr nichts dar­
über gesagt wird, wie die USA- 
Schiffe. die in die japanischen Ter­
ritorialgewässer einfahren, kon­
trolliert werden.

Nach dem japanisch-amerikani­
schen Vertrag über die Zusammen­
arbeit und Sicherheit dürfen sich 
USA-Schiffe frei in den Territo- 
riaigewässern Japans bewegen und 
werden keiner Kontrolle unterzo­
gen. wenn sie Japanische Häfen 
anlaufen. Presseberichten zufolge 
haben sie nicht selten Kernwaflen 
an Bord.

Äuf Kriegsfuß 
mit den Tatsachen

„Die nationalen Anstrengungen 
der Vereinigten Staaten auf dem 
Gebiet der Verteidigung müssen 
bedeutend vergrößert werden", er­
klärte USA-Verteidigungsminister 
James Schleisinger, als er jetzt im 
Wirtschaftsklub in New York 
sprach und dabei einer weiteren 
Erhöhung der Mittel des Pentagon 
das Wort redete. In dem Versuch, 
seinen, den Interessen der Ent­
spannung und der friedlichen Koe­
xistenz zuwiderlaufenden Appell 
irgendwie zu motivieren, bediente 
sich der Minister Argumente, die 
nicht das geringste mit der Wirk­
lichkeit gemein haben.

Die Verteidigunsausgaben der 
Sowjetunion, behauptete er unter 
anderem, lägen um zwanzig Pro­
zent über denen der USA, und da 
dem so sei, müße zur Aufrechter­
haltung des „Kräftegleichgewichts 
In der Welt" das Militärbudget der 
USA auf, man höre, 105 Milliar­
den Dollar vergrößert werden.

In diesem Zusammenhang seien 
einige Tatsachen rekapituliert.

Die Sowjetunion kürzt, wenn sie 
auch — wie sich versteht — alles 
unternimmt, was zur Gewährlei­
stung ihrer Verteidigungskraft 
notwendig Ist, ihren Verteidi­
gungshaushalt kontinuierlich, und 
ist bestrebt, damit zur Festigung 
des Vertrauens zwischen den Staa­
ten und zur Verbesserung des in­
ternationalen politischen Klimas

Panorama 
des Schöpfertums
aktuellsten Problemen der Volks­
wirtschaft, ermöglichen es, äußerst 
markant und wirksam unsere Er­
rungenschaften zu demonstrieren.

Hier eine der Ausstellungen. Ihr 
Thema sind die Ergebnisse des so­
zialistischen Unionswettbewerbs 
von 1974 und neue Arbeitsinitiati­
ven im Wettbewerb um den erfolg­
reichen Abschluß des neunten 
Planjahrfünfts. Die Leistungsschau 
berichtet über Bestkollektive, die 
hohe Kennziffern in der Hebung 
der Arbeitsproduktivität und im 
Kampf für die Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse erzielt 
haben. Darunter ist das Moskauer 
Lichatschow-Autowerk. Seine In­
itiative zur Organisierung des 
Wettbewerbe für dio schnellere 
Einführung der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik in 
die Produktion, für die Vergröße­
rung der Kapazitäten für den Aus­
stoß von hochwertigen Erzeugnis­
sen ist vom Zentralkomitee der 
KPdSU gebilligt worden.

Wie die Arbeitskollektive als 
Antwort auf den Aufruf des ZK der 
KPdSU an die Partei und das So- 

beizutragen. Auf der Dezemberta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR wurden dio Bewilligungen 
für die Verteidigung bekanntlich 
erneut um 200 Millionen Rubel 
reduziert, womit sie sich 1975 auf 
17,4 Milliarden Rubel oder 8,4 
Prozent aller Haushaltsausgaben 
belaufen.

Fakt ist auch, daß — ganz im 
Gegenteil dazu — die Militäraus­
gaben der Vereinigten Staaten 
selbst nach Ende des Vietnam- 
Abenteurs von Jahr zu Jahr zu­
nehmen. Im Finanzjahr 1974— 
1975 erreichten sie die Rekord­
summe für Friedenszeiten von 82 
Milliarden Dollar bei einem Ge­
samtbudget von 304,4 Milliarden.

Was hat nun den Verteidigungs­
minister veranlaßt, im Glashause 
sitzen mit Steinen zu werfen? Man 
muß wohl annehmen, daß es der 
augenfällige Umstand war, daß 
sich in den letzten Jahren vor dem 
Hintergrund der wachsenden wirt­
schaftlichen Mißerfolge in den 
USA dio friedliche Koexistenz und 
Vorschläge, die auf die Entwick­
lung der zivilen Wirtschaftszweige 
hinzielen, erheblich größerer Po­
pularität erfreuen, als die hinfäl­
ligen Parolen des kalten Krieges 
und das Wettrüsten.

So greifen die Kreise des Pen­
tagon in ihrer Versessenheit auf 
Rüstung zur Fälschung.

Letetungsschau 1975 

wjetvolk den sozialistischen Mas­
senwettbewerb um die vorfristige 
Erfüllung der Pläne des abschlie­
ßenden Planjahrs und des gesam­
ten neunten Fünfjahrplans entfal­
tet haben, wird in den Ausstel­
lungsexpositionen vor Augen ge­
führt und nimmt da einen zentra­
len Platz ein, betonte der Direktor 
der Unionsleistungsschau.

Das Interesse vieler Besucher 
erregen die Materialien der thema­
tischen Ausstellung über die öko­
nomische Schulung und ihre Rolle 
in der Hebung des Wirkungsgrades 
der gesellschaftlichen Produktion. 
Dieses Projbem wird anhand von 
Beispielen aus der Praxis der Kol­
lektive des Wolgaer Autowerks 
„50. Gründungstag der UdSSR" 
und des Pertowski-Kolchos im 
Rayon Tschernobaj, Gebiet Tscher­
kassy, veranschaulicht. Das Werk 
in Togliatti ist ein Bestbetrieb 
dieser Branche. Von einem diffe­
renzierenden System der ökonomi­
schen Schulung sind hier über 
30 000 Personen erfaßt. Praktisch 
studieren alle Werktätigen auch 
im Petrowski-Kolchos im Gebiet

. ER bevorstehende UdSSR- 
Besuch von Premiermini­

ster Harold Wilson und Außenmi­
nister James Callaghan werde ein 
neuer Schritt in der Entwicklung 
der britisch-sowjetischen Beziehun­
gen sein, erwartet die britische 
Wochenzeitung „Tribüne".

Das dem linken Flügel der La- 
bour-Partei verbundene Blatt 
schreibt, angesichts der schweren 
Wirtschaftskrise, die Großbritan­
nien zur Zeit durchmache, habe 
die Entwicklung der Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen zur So­
wjetunion für das Land besonders 
große Bedeutung. Die britischen

Für normale 
Beziehungen

Österreich unterhalte normale 
diplomatische Beziehungen zu der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik, hat Bundeskanzler Bruno 
Kreisky auf einer Pressekonferenz 
in Wien erklärt.

Auf den Konsularvertrag zwi­
schen, Österreich und der DDR ein­
gehend, verurteilte Kreisky die 
Versuche der offiziellen Kreise der 
BRD. Österreich dazu zu veranlas­
sen, daß es das Recht der BRD auf 
„eigenmächtige Konsularvertre­
tung aller Deutschen" anerkennt.

Wie Bruno Kreisky betonte, sind 
diese Versuche nichts anderes als 
Einmischung in die inneren Ange­
legenheiten Österreichs.

Die Werktätigen 
der österreichischen 
Hauptstadt treten ge­
gen die Preissteige­
rungen auf. Dem Auf­
ruf der Kommunisti­
schen Partei und der 
Studentenorga n i s a- 
tionen folgend, sind 
Tausende Einwohner 
der Stadt auf die 
Straßen gegangen, um 
ihren Protest gegen 
den Beschluß des Ma­
gisterrates über die 
Preiserhöhung für 
Elektroenergie, Gas 
und Straßenbahn aus­
zudrücken. Die De­
monstration wurde 
mit einer Kundgebung 
vor dem Rathaus ab­
geschlossen.

UNSER BILD: Teil, 
nehmer der Manife­
station

Foto: TASS

Tscherkassy Fragen der Ökonomik.
Über 5 000 Exponate, darunter 

originelle Laseranlagen, die eine 
effektive Verwendung in der Indu­
strie finden, werden in Ausstellun­
gen und Schauen in einem der 
größten Pavillons der Unlonslel- 
stuhgsschau — „Maschinenbau" —. 
ausgestellt. Hier worden Wettbe­
werbs-Schauen der Produktions­
neuerer aus der Stadt Moskau und 
dem Gebiet und aus Aserbaidshan, 
ein Unionswettbewerb der Schlos. 
ser Produktionsneuerer stattfin­
den.

Im Nachbarpavillon — Metallur­
gie — Ist vorgemerkt unter opera­
tiven thematischen Expositionen 
eine Ausstellung über die Mecha­
nisierung der Hilfsarbeiten in den 
Bergwerken der Schwarzmetallur­
gie zu organisieren. Diese Ausstel­
lung wird nicht lange in Moskau 
weilen: es ist dies eine Wander­
ausstellung. Die Bergwerker aus 
dem Bergbau-Aufbereitungskombi­
nat Sokolowka-Sarbai in Kasach­
stan, aus den Kombinaten Jushny 
und Michailowski in der Ukraine 
werden die Möglichkeit haben, sich

Für Rechte chilenischer Frauen
Dio fortscrhittlichen Frauenor­

ganisationen Finnlands haben mit 
der Sammlung von Unterschriften 
unter einen Appell an die Frauen 
der Welt begonnen, in dem zu 
noch größerem Einsatz für den 
Schutz der Rechte der chilenischen

föeuer Sc'iritt
Werktätigen hofften, daß die Füh­
rer der Labourregierung in Moskau 
auf einer Vereinbarung zur Akti­
vierung der Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen bei­
den Ländern anstreben.

Die „Tribüne" fährt fort, die 
Erfahrungen der BRD und Frank­
reichs. die nicht' nur die Wirt­
schaftsbeziehungen zur Sowjet­
union rege entwickelten, sondern 
auch Kontakte auf staatlicher Ebe­

Die sowjetisch-japa- “JP 
nische wirtschaftliche 
Zusammenarbeit tra­
ge zum Ausbau der I 
Beziehungen zwischen QPx 
dem sowjetischen und 
dem Japanischen Vol­
ke und zur Festigung des Friedens 
in Asien bei, erklärte der Vizeprä­
sident der japanischen Gesell­
schaft Mlnami Yakutotan Kaihat- 
su Kyorioku Kabushikl Kaisha, 
s. Tanabe. Die Gesellschaft wurde 
von japanischen Geschäftskreisen 
speziell für das Projekt gegrün­
det, die südjakutischen Kohlenla­
ger zu erschließen. ’

Das Projekt sei ein Beispiel für 
fruchtbare ökonomische Zusam­
menarbeit zwischen den beiden 
Ländern, sagte Tanabe. Es werde 
in Übereinstimmung mit dem Ge­
neralabkommen über die Lieferun-

Frauenliga rüstet 
zum Kongreß

Dio Internationale Frauenliga 
für Frieden und Freiheit (I1Y.FF), 
eine Organisation mit Sektionen 
in vielen Ländern, bereitet sich ge­
genwärtig auf den internationalen 
Frauenkongreß vor, der im Okto­
ber in Berlin stattfindet. Wie ihre 
Präsidentin, Kay Camp, in einem 
TASS-Geepräch hervorhob, widmet 
sich die Organisation, die 1975 ih­
ren 60. Jahrestag begeht, vor al­
lem dorn Kampf für Abrüstung 
und Verbot der Kernwaffentests.

Ihre USA-Sektion befaßte sich 
u. a. mit der Agitation unter den 
Mitgliedern des Washingtoner 
Kongresses. Kay Camp urteilte, es 
sei auch Verdienst der Liga, daß 
der Kongreß schließlich das Genfer 
Protokoll von 1925 über das Ver­
bot des Einsatzes von Gift- und 
ähnlichen Gasen sowie von bakte­
riologischen Kampfmitteln ratifi­
ziert hat.

Die IFLFF-Präsidentin berichte­
te: „Eine der wichtigsten Seiten 

mit dieser Ausstellung bekannt zu 
mâchen.

Im Ausstellungspanorama, ge­
widmet den Errungenschaften der 
Landwirte, ist der Entwicklung der 
Nichtschwarzerdezone ein beson­
derer Platz eingeräumt. Eine der 
Expositionen berichtet über die 
Perspektiven der Agrarproduktion 
in dieser Zone, eine andere über 
dio Erweiterung der Aussaatflä­
chen und Steigerung der Ertragfä­
higkeit der Getreidekulturen in 
diesem umfangreichen Raum der 
Russischen Föderation.

In einer der größten themati­
schen Ausstellungen dieses Jahres 
im Rahmen der Unionsleistungs­
schau werden die Erfahrungen der 
Sieger des sozialistischen Wettbe­
werbs um die Vergrößerung der 
Getreideproduktion veranschau­
licht.

In den thematischen Ausstellun­
gen werden die lehrreichen Erfah­
rungen der Landwirte aus der 
ASSR der Mari in der Intensivie­
rung der Viehzucht veranschau­
licht. die Erfahrungen in der Ver­
vollkommnung des Systems, der 
Methoden der Leitung und Organi­
sation der Wirtschaftsführung im 
Gebiet Leningrad, wo eine große 
Firma — „Nowy Swet" — mit 
vollständigem Zyklus der Schwei­
nefleischproduktion gegrün d e t 
worden ist.

In der Unionsleistungsschau gibt 
es keine ’ Ruhetage. Der Eingang 
steht jederzeit und allen offen, die 
sich für fortschrittliche Erfahrun­
gen, für die Erfolge der Sowjet­
menschen im kommunistischen 
Aufbau interessieren.

(TASS)

Damaskus ist eine der ältesten 
Slädto der Welt, ©le ersten Anga­
ben über diese Stadt stammen ans 
dem XVI. Jahrhundert vor unse­
rer Zeitrechnung, als hier die 
ägyptischen Pharaonen herrsch­
ten. Von der Geschichte und ent­
wickelten Knltur der Stadt zeugen 
die Denkmäler der muselmänni­
schen Architektur und die archäo­
logischen Ausgrabungen.

Damaskus von heute ist eine mo­
derne Großstadt, ein großangeleg­
tes Handels- und Industriezentrum. 
Der alte Teil der Stadt, umzäunt 
von den Trümmern der alten Fe­
stung, befindet sich am rechten 
Ufer des Flusses Barada. Neue Be­
zirke werden nord-, süd- und west­
wärts der Festung gebaut.

Damaskus hat die Angriffe der 
israelischen Aggressoren helden­
haft überstanden, und heutzutage 
herrscht auf seinen Straßen und 
Plätzen das Alltagsleben.

UNSER BILD: Das Zentrum der 
Stadt — der Platz Mardshi

Foto: TASS

Frauen aufgerufen wird. Die Un­
terschriftensammlung ist Bestand­
teil einer großangelegten interna­
tionalen Kampagne zur Unterstüt­
zung des Kampfes der chilenischen 
Frauen.

ne unterhielten, seien ein Beispiel, 
dem Großbritannien folgen müsse.

Die Sowjetunion und die ande­
ren sozialistischen Länder wollten, 
wie das die Ereignisse zeigten, tat­
sächlich internationale Entspan­
nung und gerade deshalb sei es 
notwendig, daß die westlichen Län­
der und darunter Großbritannien, 
sich mehr um den erfolgreichen 
Abschluß der Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa und um konstruktive 
Schritte im Bereich der Abrüstung 
bemühen.

Festigung 
Friedens
gen südjakutischer Kohle nach Ja­
pan im Austausch gegen Maschi­
nen. Anlagen, Ausrüstungen und 
andere Güter, die zum Abbau von 
Kohle in dem südjakutischen Re­
vier verwendet werden sollen, mit 
Beteiligung von japanischen Un­
ternehmen realisiert.

Die Sowjetunion sei ein Nachbar 
von Japan. Deshalb sei es nur na­
türlich, wenn Japan seine wirt­
schaftliche Zusammenarbeit mit 
der UdSSR, die auf eine Versor­
gung der japanischen Industrie 
mit Rohstoffen ausgerichtet ist, 
weiteren twi ekle.

der Tätigkeit der internationalen 
Frauenliga ist die Solidarität mit 
dem Kampf des chilenischen Vol­
kes gegen die Militärjunta und die 
Teilnahme an der Protestbewe­
gung gegen die Repressalien, de­
nen die chilenischen Patrioten 
ausgesetzt sind. „Eine IFLFF- 
Abordnung habe lm vergangenen 
Jahr Chile besucht und einen auf 
eigenen Beobachtungen hissenden 
Bericht über die Bestialitäten der 
Junta veröffentlicht

Die Sektionen der Liga in Liba­
non und Israel sehen ihre Haupt­
aufgabe darin, die Regelung des 
Nahost-Problems zu fördern. Die 
Liga trete nachdrücklich für die 
Beilegung der Nahost-Krise auf 
Verhandlungswege und die bedin­
gungslose Erfüllung der UNO-Re- 
solutionen, einschließlich der For­
derung nach Abzug aller Israeli­
schen Truppen von den Okkupier­
ten arabischen Gebieten, ein.” 

(TASS)



Seite 4 « • FREUNDSCHAFT 28. Januar 1975
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Panzer
auf Postamenten

Fast drei Jahrzentc trennen uns 
von dem Frühling 1945, als der 
langersehnte Siegestag kam. Doch 
die Zeit und die Ereignisse, die in 
diesen Jahren vor sich gegangen 
find — wenn auch große und be­
deutungsvolle — können die Erha­
benheit der Heldentat des Sowjet­
volkes im Kampf für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Heimat we­
der verhüllen noch können sie mit 
ihr verglichen werden.

Einen großen Beitrag zur Sache 
der Zerschmetterung des Feindes 
leisteten die Arbeiter und Spezia­
listen des Kusnezker Hüttenkombi­
nats. Jede dritte Kampfmaschine, 
dio von der sowjetischen Industrie 
in den Kriegsjahren hergestellt 
wurde, war in Panzerung aus Kus­
nezker Stahl gekleidet. Einer die­
ser Panzerwagen — der berühmte 
„T-34" — wurde vor dem Eingang 
ins Kombinat aufgcetellt. Zweimal 
täglich sehen ihn die Metallur­
gen. Die Kampfmaschine erinnert 
sie an den Mut und die Aufopfe­
rung der Kämpfer unserer Armeo 
an der Front und an dlo Schlacht 
des Hinterlandes der Sowjetunion 
gegen das faschistische Deutsch­
land — an die Schlacht, In der un­
sere Arbeiter und Kolchosbauern, 
Gelehrten und Spezialisten den 
Sieg davongetragen haben.

Die Großtat der Werktätigen 
des sowjetischen Hinterlandes ist 
eine ruhmreiche Epopöe der hel­
denmütigen Sache der Arbeiterklas­
se und der. Kolchosbauernschaft. 
Tausende Seiten erzählen darin 
von prachtvollen Menschen, ihrer 
Selbstaufopferung. Tapferkeit und 
Arbeitsmut. Viele Tatsachen und 
Ereignisse jener Jahrc scheinen 
auch heute, nach'fast drei Jahr­
zehnten. die Grenzen der mensch­
lichen Kräfte und der technischen 
Möglichkeiten der Produktion 
überschritten zu haben. Und den­
noch haben dio Menschen, von 
der Kommunistischen Partei gelei­
tet und begeistert, dlo Aufgabe 
der Heimat und den Befehl des 
Herzens erfüllt.

Fast die dramatischste lm Krieg 
des Hinterlandes war die Schlacht 
für Panzerwagen. Boi dem treu­
brüchigen Überfall auf dlo Sowjet­
union hatte das Kommando der 
Wehrmacht alle ihr zur Verfügung 
gestellten Panzergruppen — 2 800 
Kampfmaschinen ~~ im Einsatz,

Alltag des Gebiets
NORDKASACHSTAN
„Soldat 
und Stahl“

So heißt ein Gedicht von Sagin- 
gall Soltow, das dem 30. Jahrestag 
des Sieges über Nazideutschland 
gewidmet ist. Scitow ist Autor von 
mehr als 30 Werken, darunter 
sind auch Gedichte, Skizzen, Er­
zählungen.

Sagingali Seitow war Im Be­
stand der Schrif'atellergruppc, die 
dieser Tage in Nordkasachstan 
weilte. Eines der wichtigsten Le­
bens. und Schaffensereignlsse der 
Schriftsteller S. Scitow, Alexan-

Der ersten Revolution
in Rußland gewidmet

In der Gebietsbibllothek wurde 
eine Ausstellung eröffnet, die dem 
70. Jahrestag der ersten Revolu­
tion in Rußland gewidmet 
Die Jahre 1905—1907 sind
Nordkasachstan durch den ge­
meinsamen Kampf der russischen 
und kasachischen Werktätigen 
gegen den allgemeinen Feind — 
die Selbstherrschaft — gekenn­
zeichnet. In Petropawlowsk hatte 
«man eine bolschewistische Orga­
nisation gegründet, die Werktä-

Für die Bauarbeiter der BAM
Diesmal verlief die Sitzung des 

Komsomolkomltecs in der Mittel­
schule Blschkul besonders leb­
haft. Dlo Kinder hatten beschlos. 
sen, einen Festappell und einen 
Arbeitseinsatz durchzuführen, ge­
widmet dem Allunionsbau der 
Komsomolzen—der Baikal-Amur- 
Magistrale. Für das verdiente Geld 
kauften die Komsomolzen Bücher 
für Schulen und Bibliotheken der 
Stadt Ust-Kut, Gebiet Irkutsk, 

DAS IST BEQUEM
In der Bibliothek leidenschaft­

licher Bücherfreunde, dlo jahre­
lang ihr Steckenpferd reiten, 
kann es auch mal auf den Rega­
len zu eng werden. Da wäre es 
ratsam, Bücher, dio man nicht 
mehr braucht, an dlo Buchhand­
lung „Bukinist" In Petropaw- 
lowäk. Leninstraßo 22, abzutre- 
ton. Das könnten beispielsweise
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die leichten nicht miteingerechnet. 
Dlo Roto Armeo hatte tausend 
Panzer weniger. Sio hatte weni­
ger Kampfflugzeuge,* Kanonen 
und Granatwerfer. Unter dem 
Schlag des in Zahl und Kampfaus­
rüstung überlegenen Feines wl- 
chen unsere Truppen zurück. Bis 
zum November 1941 besetzten die 
Faschisten ein Territorium, wo vor 
dem Krieg 63 Prozent Kohlo ge­
wonnen, 68 Prozent Gußeisen und 
58 Prozent Stahl geschmolzen 
wurden. Dlo Sowjetunion verlor 
praktisch alle Werke, dio Quall- 
tätsstahl herstellten, aus dem 
Panzerplatten gewalzt wurden.

Dlo Schlacht um die Überlegen­
heit an Panzerwagen ist elno bei­
spiellose Heldentat der Metallur­
gen, die das Schmelzen von Pan­
zerstahl in Großraum-Martinofen 
gemeistert haben. Dlo Produktion 
derartigen Stahls im Martinofen 
galt als technisch unmöglich. Das 
ist eine beispiellose Heldentat der 
Maschinenbauer, dlo unter den 
Verhältnissen der Evakuation die 
Panzerwagcnhcrstcllung gemeistert 
haben. Das ist elno beispiellose 
Heldentat der Konstrukteure und 
Organisatoren der Industrie, die 
im Auftrag der Front dlo Serien­
produktion neuer Typen von Pan­
zern und selbstfabrendcn Artille­
riegeschützen organisiert haben.

Schon wahrend der Kämpfe 
nannten die Krlegsspezlallsten, 
darunter auch aus dem Ausland, 
den sowjetischen „T-34" dlo beste 
Kampfmaschine des zweiten Welt­
krieges.

Tausende solcher Maschinen be­
teiligten sich am großen Befrei- 
ungsfeldzug in Europa, am Sturm 
der faschistichen Hauptstadt. 
Gemeinsam mit anderen Militärgat­
tungen schlugen sie Breschen in 
die feindliche Abwehr, die jahre­
lang gebaut und vervollkommnet 
wurde.

Als dlo Kanonen des Großen Va­
terländischen Krieges verstumm­
ten, erhob man Hunderte Panzer­
wagen und selbstfahrende Artille­
riegoschütze ' auf Postamente. Sie 
wurden zu Denkmälern der Helden­
tat jener, die sie in die Schlacht 
führten, und zu Symbolen des Ar­
beitsruhmes jener, denen sie ihre 
Geburt zu verdanken haben.

Auch der berühmte „T-34" 
kehrte in seine Heimat — ins Werk 

der Jelkow und Gennadi Kruglja­
kow war der Große Vaterländi­
sche Krieg, deshalb waren die 
Themen ihrer Gedichte, mit denen 
sie vor den Einwohnern des Blsch- 
kul-Rayons auftraten, dem 30. 
Siegestag über Nazideutschland 
gewidmet. Die Schriftsteller tra­
fen sich mit den Mechanisatoren 
aus der Sowchosreparaturhalle in 
Pcterfeld, mit den Kolchosbauern 
und Sowchosarbeitern in Osjorno- 
je und Archangelskoje, mit den 
Arbeitern der Bischkuler Geflü­
gelfabrik, mit den Mitarbeitern 
des Nordkasachstaner wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts 
für Viehzucht, und erzählten über 
ihr Schaffen und über ihre Zu­
kunftspläne.

tigen nahmen am Allrussischen 
politischen Oktoberstreik teil. In 
Cer Stadt wurden die ersten Mai­
feiern und Demonstrationen ver­
anstaltet. Viele revolutionäre 
Ereignisse sind hier mit dem Na­
men V. W. Kuibyschew verbun­
den.

Ausstellungen, Büchcrschaufen- 
ster, gewidmet der Revolution 
1905—1907, hat man auch in an­
deren Bibliotheken der Stadt und 
des Gebiets eröffnet.

Dieser Tage haben dio Schüler 
aus Blschkul an dio Kinder der 
BAM-Bauarbeiter 7 Pakete mit aL 
nem Gewicht von 40 Kilo abge- 
schlckt.

Im Begleitschreiben der Schü­
ler heißt es, daß auch sie von 
neuen Baustellen träumen, und 
sogleich nach der Schule wollen 
sie ihren Traum unbedingt ver­
wirklichen. Vorläufig leisten sie 
ihren bescheidenen Beitrag in 
den Fonds der BAM.

Lehrbücher und andere Fachlite­
ratur sein, dlo manchmal gerado 
zu den sehr gefragten gehören. 
Dlo verschiedensten Bücher, die 
man Im Laden „Bukinist", kauft, 
werden in andero Buchhandlungen 
des „Oblknlgotorg" verteilt. Auf 
diese Welse kann man den Be­
darf der Bevölkerung an Büchern 
besser befriedigen.

.JCrasuojo Sormowo" — zurück. 
Er fuhr aufs Postament mit der 
Aufschrift: „Dieser Panzer, vom 
Werk gebaut, stürmte ah erster 
gemeinsam mit den Truppenteilen 
der Roten Armeo Berlin lm April 
1945.“

Zum Unterschied von dem aus 
Sormowo beteiligte sich der Pan­
zerwagen auf dem Komsomol- 
Platz in Tscheljabinsk nicht an 
den Kämpfen. Er wurde am Tag 
des Sieges hergestellt. Er wurde 
in den Hallen des Bctriobs gebaut, 
zu dessen Bestand dio in den Ural 
evakuierten Werke aus Charkow 
und Leningrad gehörten. In den 
Meldungen des sowjetischen Infor­
mationsbüros nannte man diese 
Betriebe Tankograd.

In den Kriegsjahren erzeugten 
dio in Tscheljabinsk stationierten 
Werke 18 000 Panzerwagen und 
selbstfahrende Artllleriogeschütze. 
Eine dieser Maschinen steht auch 
auf dem Platz. Am Postament ste­
hen die Worte:

„Für Euch,
Uraler, 
deren goldene Hände 

hier
den Sieg über den Feind 
geschmiedet haben"
Ein solches Denkmal befindet 

sich auch auf dem Territorium ei­
nes anderen Uraler Werkes — desi 
berühmten „Uralmasch".

95 099 Panzerwagen und selbst­
fahrende Artilleriegeschützo er­
zeugten die Kollektive der Panzer- 
wagcnlndustrie in den Kriegs­
jahren — bedeutend mehr, als die 
Industrie des faschisti schon 
Deutschlands solcher Technik her­
gestellt hat.

Anfang Januar 1945 hatte die 
Sowjetarmeo im Vergleich mit dem 
Gegner 2,8mal mehr Panzer und 
selbstfahrendo Geschütze an der 
Front. Diesen Vorzug sicherten ihr 
das Talent, die Selbstlosigkeit und 
die hoho professionelle Meister­
schaft der Werktätigen unseres 
Hinterlandes. An diese Heldentat 
der Arbeiter, Spezialisten, Gelehr­
ten erinnern heute die Panzerwa­
gen, dio auf dlo Postamente vor 
den Betriebsgebäuden gestellt wur­
den.

W. BELJAEW

Zum Jubiläum Scholochows
Ein wichtiges Ereignis in litera­

rischem Leben dieses Jahres ver­
spricht das Jubiläum von Michail 
Scholochow zu sedn — lm Mai wird 
der Autor der Romane „Der stille 
Don“ und „Neuland unterm Pflug" 
70 Jahre alt. Ein Jubiläumsko­
mitee unter Leitung des Dichters 
Nikolai Tichonow ist bereits an 
die Arbeit gegangen.

Besonders ausgeprägt werden dlo 
Jubiläumsfeierlicnkeiton in der en. 
geren Heimat Scholochows sein. 
Wie der Leiter der Schriftsteller­
organisation von Rostow am Don, 
Pjotr Lcbedcnko, Journalisten mit­
teilte, „rüsten alle unsere schöpfe­
rischen Kräfte zum Jubiläum".

Lebodenko berichtete weiter: 
„Im März werden wir ainc theore­
tische Konferenz über Scholochows 
Schaffen durchführen. Der Buch­
verlag von Rostow wird einen Sam. 
melband von Artikeln und Skizzen 
von Menschen herausbringen, dio 
den Schriftsteller gut kennen". Die 
Zeitschrift „Don" veröffentlicht In 
Fortsetzungen Materialien, die 
über das Schaffen Scholochows und 
seine vielfältige gesellschaftliche 
Tätigkeit informieren.

Der wichtigste Teil der Feier­
lichkeiten — ein Literatur, und 
Kunstfestival — findet hn April 
statt. Dieses Festival, zu dem 
Schriftsteller aus Moskau und den 
Unionsrepubliken eingeladcn sind, 
wird in einem schöpferischen

„Danke“ ist der beste Lohn
LENINGRAD. Der Maly-Pro- 

spekt auf dem Wassill-Ostrow. An 
der Wand eines alton Hauses 
hängt das Schild „Volksbücherei". 
Hier gibt es an die 11 000 Bände. 
Wenn; jemand dio Gefahr droht, 
In diesem gewaltigen Büchermeer 
„unterzugehen", dann „retten" 
ihn freiwillige Helferinnen. An 
jenem Abend versahen hier drei 
Frauen ihren Dienst. Das waren 
Valentina Kuprijanowa, ihrem 
Beruf nach Konstrukteurin, Jeka­
terina Nikolajewa — Buchhalte­
rin, Riwa Berger — Ingenieur. 
Sio sind alle Rentner zugleich, 
leidenschaftliche Bücherfreunde, 
die sich in Büchorn auskennen 
und einem beliebigen Loser Lite­
ratur nach seinen Interessen und 
»einem Geschmack empfehlen 
können.

„Zu Ihrer Rente aln kleiner Zu­
schlag für den Dienst in der Bi­
bliothek, nicht wahr?" fragte ich,

„Nicht doch. Hier Ist Dank un­
ser Lohn", gab eine von ihnen lä­
chelnd zurück.

Dos Wort „Danke" hört man 
immerzu. „Danke herzlichst!" sagt 
dio Universitätstudentin Natalie 
Nagmadjanowa und hat ein Pack 
„dicker" Zeitschriften unterm 
Arm. „Besten Dank", sagt dlo 
Bauarbolterin Anastassio Sujewa,

Mein Stelldichein mit dem Fasan
Wir trafen uns an einem nebe­

ligen Herbsttag. 
F reund und ich.

war

Wir, mein 
______ ____  ___ gingen durch 
dos Foldgohölze, ringsum ~ 
alles atdll, nur ein leises Ra­
scheln dos Laube unter den Fü. 
ßen war zu hören.

Auf ainmal vernahm Ich ein 
Geräusch nebenan im Gebüsch. 
Wir blieben stohon. In weniger als 
20 Schritten von uns erblickten

ALS Weihnachtsgeschenk
präsentierte der Zoo 

Frankfurt seinen Besuchern
drei knapp zwei Monate alt« Jung, 
tiger aus eigener blühender Zucht. 
Die Sumatra-Tiger sind am 29.10. 
goboren und haben sich prächtig 
entwickelt. Sie sind allo Weibchen 
und orhielten die Nomen bekann­
ter Sohauspicler, dio bei der 
Namensgebung sozusagen „Pa­
ten“ spielten: Petra, Helga und 
Barbara. Dio Namenspatronen wa. 
ran Peer Schmidt, der „klelno Dok­
tor“ in der gleichnamigen Fernseh. 
Serie, und seine Gattin Helga 
Schlack, dio beide zur Zeit in der 
Komödie gastieren, und Barbara 
Valentin. Letztere tritt gegenwär­
tig im „Kleinen Theater lm Zoo" 
auf. Mutter der drei Tierkinder ist

Ende Dezember vorigen Jahres, 
brachte das Studio am Volksthoa- 
ter des Rayonzentrums Sergejew- 
ka das lyrische Lustspiel „Das 
Mädchen und der April" von 
Tamara Jon auf dio Bühne. Damit 
wurde das Jugendstudio bekannt.

Das Stück behandelt Probleme 
der ersten Liebe, der Beziehungen 
zwischen Schule und Eltern, der 
sittlichen Erziehung der heutigen 
Jugendlichen. Die Rollen sind von 
Schülern und Lehrern der MitteL 
schule in Scrgejewka belegt.

Das Bühnenstück wurde schon in 
mehreren Dorfklubs mit Erfolg 
aufgeführt. Das Volkstheater 
plant, es im ganzen Rayon und 
im Goblotszentrum Petropawlowsk 
zu zedgen.

S. DONEZ
Gebiet Nordkasachstan

Abend in der Staniza Weschcnaka- 
ja, wo Scholochow lebt, seinen 
Ausklang finden.

Die Werke von Scholochow, ob 
frühen „Donerzählungen" 

„Der stillo Don", „Neuland 
unterm Pflug", „Ein Monschen- 
schicksal" oder „Sie kämpften für 
die Heimat", sind in hohem Maße 
von Humanismus getragen und 
zeichnen sich durch ein hohes 
künstlerisches Niveau aus.

Die ganze Sowjetunion wird das 
Scholochow-Jubiläum bege hon. 
Wie aus Kiew gemeldet wlrcj, sind 
die Bücher des Jubilars über 
50mal in ukrainischer Sprache er. | 
schienen. Bald kommt dio Jubi­
läumsausgabe des Romans „Sie 
kämpften für dio Heimat" heraus, 
ein Buch unter der Überschrift 
„Michail Scholochow" wird zum 
Druck vorbereitet.

Scholochows Werke werden in 
belorussischer, tadshikischer und 
in anderen Sprachen der Völker 
der UdSSR herausgebracht. Wie 
aus Tbilissi gemeldet wird, berei­
ten sich die Bauern des georgi­
schen Dorfes Natanebo, die vor vie­
len Jahren Scholochow zum Ehren­
mitglied ihres Kolchos gewählt 
haben, besonders eifrig auf das 
Jubiläum.

In Taschkent ist das Sammel­
werk „Usbekistans Schriftsteller 
über Scholochow" zum Druck vor­
bereitet.

(TASS)

Foto: TASS

UNSER BILD: Die 
Weltrekordlerin Tama, 
ra Kusnezowa

die historische Romano 
liest.

Oft sagen nicht die Leser, son­
dern die Bibliothekare „Danke".

Ein Burscho legt drei Bücher, 
die er von Hauso mitgebracht 
hat, auf den Tisch: „Mir haben 
sie sehr gefallen. Sollen auch an­
dere sie lesen."

Eines der Bücher ist ein Aben­
teuerroman, das andore — Alex­
ander Twardowskis Poeme, das 
dritte ist Thailand gewidmet.

Über die Hälfte des Bücher­
fonds haben Leser der Bibliothek 
geschenkt. So ist es hier Brauch 
seit 1959, als dlö Bibliothek ge­
gründet wurde. Auch jetzt leiten 
die Leser der kleinen Bekanntma­
chung an einem der Bücherregale 
Folge: „Wenn Sie Bücher haben, die 
Sio nicht brauchen, bringon Sie 
sie bitte hierher in die Bücherei."

Dlo Volksbücherei auf dem 
Maly-Prospckt ist nicht dlo einzi­
ge in Leningrad. Es gibt ihrer be­
reite mehr ols 250. Dio Volksbü­
chereien sind ein guten Merkmal 
unserer Zeit, denn dlo Menschen 
teilen miteinander uneigennützig 
und freigebig die Schätzo der gei­
stigen Kultur. 

Jelena DOROSCHENSKI
REDAKTIONSKOLLEGILM

wir ihn, den Fasan. Der Vogel 
blieb ruhig. Ich klatschte einmal 
in die Hand — er erhob etwas den 
Kopf. Ich klatschto nochmals — 
langsam nahm er die Richtung 
cum Reisfeld. Ihm folgte das Weib­
chen.

Wir bewunderten den Vogel, der 
so groß wie ein Hauahahn war. 
Der Fasan lockte nun fortwährend 
sein braunes Weibchen, Ihm aeit- 

Drei Sumatra-Tiger 
im Zoo geboren
die vierjährige „Andrea", in 
Frankfurt geboren, Vater ebenfalls 
hier geborene „Götz". Beide wur­
den zum zweitenmal Eltern. Aus 
dem Frankfurter Zoo waren jo zwei 
junge Sumatra-Tiger in den letzten 
Jahren an die Zoos Berlin, Dort­
mund und Rheine und an einen 
holländischen Tierpark abgegeben 
worden.

Die Zucht gerade dieser auffal­
lend dunkel gefärbten Unterart des 
Tigers ist besonders wichtig, well

pnrni
Eine Reihe interessa n t e r 

Unions- und Länderwettkämpfe 
harrt unserer Sportler in diesem 
Jahr.

Dem 30. Jahrestag des Sieges 
des Sowjetvolkes lm Großen Va­
terländischen Krieg werden die 
Finalwettkämpfe der VI. Sommer­
spartakiade der Völker der 
UdSSR gewidmet, die mit den 
Wettkämpfen im Bogenschießen in 
Aschchabad am 9. Mai 1975 — 
am Tag des Sieges über das fa­
schistische Deutschland — ihren 
Anfang nehmen.

Eine der Besonderheiten der 
diesjährigen Spartakiade, sagt Ju­
ri Beresin, Leiter der Planabtei­
lung des Sportkomitees der 
UdSSR, besteht darin, daß Final­
wettkämpfe nicht so wie früher 
nur in Moskau, sondern auch in 
den Hauptstädten aller Unionsre­
publiken stattfindan werden. Durch 
Erweiterung der Geographie der 
Spartakiadenstarte wird die Zahl 
der Zuschauer wesentlich vergrö­
ßert, das Sportfest — zu einem 
allgemeinen Volksfest werden.

Im Programm der Spartakiade 
sind Wettkämpfe in 21 Olympia­
sportarten sowie in Tennis und 
Schachspiel. Erstmalig w e r- 
den Finalwcttkämpfe der Frauen 
im Skullbootfahren ausgotragen. 
Diese Ncueinführung sowie einige 
Korrekturen im Programm der 
Wettkämpfe im Paddelboot- und 
Kanufahren hängen mit den Be­
schlüssen des Vollzugskomitees 
des Internationalen Olympischen 
Komitees über die Änderungen im 
Programm der bevorstehenden 
XXI. Olympiade in Montreal zu­
sammen.

Am 31. Juli werden in Mos­
kau die Finalstarte der Leicht­
athleten stattfinden, die Zercmo- ' 
nie des feierlichen Abschlusses 
der Spartakiade und dio endgül­
tige Auswertung ihrer Ergebnisse 
wird für den 9. August, Tag des 
Sportlers, geplant.

Gegenwärtig, mitten im Winter

die immer 
brüderliche 

sowjetischen

Außenpolitische 
Dokumente Rußlands

Hunderte von Dokumenten wer­
den erstmalig in der Fundamen­
talausgabe „Die Außenpolitik 
Rußlands lm 19. Jahrhundert und 
Anfang dos 20. Jahrhunderts" 
veröffentlicht. Dieses Werk, des- 
son ereter Band vor 15 Jahren in 
Moskau ersohion, umfaßt dio Pe­
riode von 1801 bis 1917. Dlo Do­
kumente erläutern dio Faktoren, 
dlo Charakter und Ziele der 
Außenpolitik Rußland» und ande­
rer Staaten bestimmten.

Mit der Vorbereitung der Doku­
mente und entsprechender Kom­
mentare beschäftigt sich eine beim 
Außenministerium der UdSSR be­
stehende Kommission.

In ihrem Vorwort zur Ausgabe 
stellt die Kommission fest: „Die 
vorliegende Publikation wird hel­
fen, dlo Lücko im dokumentari­
schen Nachweis der Außenpolitik 
Rußlands aus dem 19. Jahrhun­
dert und Anfang des 20. Jahr­
hunderts auszufüllen, weil die

Mensch und Natur

wärts näherkommend.
Auf dem abgemähten Reisfeld 

fühlte sich das Vogelpaar wie 
daheim. Hier mochten sie genug 
Nahrung gefunden haben. Sobald 
das Weibchen ein wenig zurück­
blieb. lockte der besorgte Hahn es 
wieder heran. Wie ein echter Ka­
valier fächelte er mit buntfarbenen 
Kragen und machte seiner beschei­
deneren „Dame" Kratzfüße.

sie In Ihrer Heimat Sumatra mehr 
und mehr vorn Manschen in ihrem 
Verbreitungsgebiet eingeschränkt 
und trotz der bestehenden Schutz­
gesetze nach wie vor verfolgt wird. 
Man schätzt ihro Zahl in der Na­
tur nur noch auf wenige Hundert. 
Alle Unterarten der Tiger zusam­
mengenommen gibt es In der Wild­
nis höchstens noch S 000 Tiere. 
Schuld an dieser schweren Bedro­
hung einer der bekanntesten und 
beliebtesten Großkatzen sind die

Starte vor dem
olympischen Jahr
werden allerorts Massenwettkämp­
fe der VIII. Winterspartakiade der 
Sowjetgewerkschaften ausgetra­
gen. fuhr Juri Beresin fort. Ihre 
Finalkämpfe werden vom 23. Fe­
bruar bis zum 4. März In Swerd­
lowsk (Biathlon, Skilauf, Ski- 
Zweikampf, Eiskunstlauf, Sprung­
lauf und Eisschnellauf), in Nord­
kaukasien in Terskol (Alpine- 
eport) und in der sibirischen Stadt 
Bratsk (Schlittensport) stattfin­
den.

In Moskau sollen viele Ländcr- 
wettkämpfo stattfinden. Im Sep­
tember wird hier die Weltmeister­
schaft In Schwerathletik und das 
Finalo der Schach-WM der Frauen 
ausgetragen werden. Auch solche 
bedeutungsvollen internationalen 
Turniere werden hier stattfinden 
wie dio Wettkämpfe in Leichtath­
letik um den Preis der Zeitung 
„Prawda“, in memoriam Snamen­
ski, Eishockeywettkämpfe um den 
Preis der Zeitungen „Sowjetski 
Sport" und „Iswestija".

Juri Beresin kommentierte auch 
den internationalen Teil des 
Sportkalenders 75:

In diesem Jahr werden unsere 
Sportler wie immer an vielen 
Welt- und Europameisterschaften 
und an anderen großen internatlo. 
nalen Wettkämpfen teilnehmen, 
die in der UdSSR sowie im Aus­
land stattfinden werden.

Besonders muß 
wachsende, wahre 
Freundschaft der 
Sportler, Trainer und Spezialisten 
mit ihren Kollegen aus den so- , 
zialistischen Ländern hervorgeho­
ben werden. Vom 23. Februar bis 
zum 1. März wird in Leningrad 
die Winterspartakiade der be­
freundeten Armeen stattfinden.

Dio ' Beziehungen der sowjeti­
schen Sportler zu den Athleten

Im Gehölz verborgen, sahen wir 
dem verliebten Vogelpaar eine 
Zeltlang zu. War es auch ein nas­
ser Herbsttag gewesen, fühlten wir 
uns in dloiem Augenblick glück­
lich, daß wir »o nahe an die Natur 
herangekommen waren. D1 e 
Schnappschüsse unserer Fotoappa­
rate waren diesmal zwar nicht ge­
lungen. und wir Können dio Vögel 
auf unseren Farbfotos jetzt nicht 
bewundern, aber wir fühlen uns 
auch im Winter ein wenig reicher, 
wenn wir an diesen nebligen 
Herbsttag zurückdenken.

O. VOLKER

Gebiet Ksyl-Orda

Mode, die stete Ausbreitung dos 
Menschen, die ihnen den Lebens­
raum nimmt und keine Beute zum 
Jagen mehr gönnt, und die Abhol­
zung der Wälder.

Da auch in Sumatra die Men­
schen laufend zunehmen und mehr 
Lebensraum beanspruchen, gehen 
die Bestände aller Wildtiere dort 
sehr stark zurück. Falls nicht in 
Kürze ein besserer Schutz erreicht 
werden kann, ist auch der Sumat­
ra-Tiger ebenso dem Aussterben 
geweiht wie die Java-Tiger, von 
denen es kaum mehr zehn Tiere 
geben solL Vielleicht werden we­
nigstens dlo Sumatra-Tiger eines 
Tages noch In Zoos zu bewundern 
sedn, da ihre Zucht stellenweise 
recht gut klappt.

ZGF

der Entwicklungsländer Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas ent­
wickeln sich ersprießlich. Mit 
vielen von ihnen werden unsere 
Sportorganisationen 1975 Dele­
gationen austauschen. Außerdem 
werden unsere Trainer und Spezia­
listen in die Entwicklungsländer 
gesandt und helfen dort National­
mannschaften in Leichtathletik, 
Gymnastik. Basketball, im Ringen, 
in Schwerathletik und anderen 
Sportarten organisieren.

Unsere Leichtathleten fahren 
im Februar nach Ubersee, um an 
den traditionellen Wettkämpfen 
mit den amerikanischen Sportlern 
teilzunehmen.

Am Jahresende werden in un­
serem Land die Weltmeister­
schaften im klassischen und Frei­
stilringen und in Sambo (Oktober, 
Minsk) und die WM in Handball 
unter den Frauenmannschaften 
(Dezember. Kiew) ausgetragen 
werden. Im Sommer werden eben­
falls in Kiew die Weltmeister­
schaften in Pferdesport unter den 
Erwachsenen und Junioren statt- 
finden-

Unser Land wird auch solche 
populären traditionellen Wett­
kämpfe organisieren wie die 
Spiele um den Preis „Freund­
schaft" in Schwerathletik, in me­
moriam Iwan Poddubny im klassi­
schen Ringen, die internationaler. 
Wettspiele im Eiskunstlauf um 
den Preis „Nouvelles de Moecou".

So zeichnet sich in allgemeinen 
Zügen das Jahr 1975 für unsere 
Sportler, sagte Juri Beresin 
schließend, das Jahr 
Olympischen Spielen. 
Möglichkeiten und Reserven des 
sowjetischen Sports vor den Olym­
piaden in Innsbruck und Montreal 
zeigen wird.

B. OLSCHEWSKI

Stadion Medco 
urde die Landosmei- 
tcrschaft der Ge- 

wcrkschaftsspor t 1 e r 
abgeschlossen. Die be­
rühmte „Fabrik der 
.lekorde", wie das Eis. 
.adion öfters bezeich­

net wird, bestätigte 
wiedermal seinen Ruf. 
Die Schlittschuhläufe­
rin ' aus Gorki Tamara 
Kusnezowa hat einen 
Weltrekord auf der 
3-kni-Strecke mit dem 
Resultat 4 Minuten 
44,69 Sekunden aufge- 
’tellt.

Außenpolitik zaristischen
Rußlands in historischen Schrif­
ten bisher nicht selten ohno aus­
reichendes Wissen russischer di­
plomatischer Dokumente beleuch­
tet wurde. Die Unkenntnis vieler 
dieser Dokumente trug dazu bei, 
daß sich falsche Vorstellungen 
von der Außenpolitik Rußlands 
und von den internationalen Be­
ziehungen im 19. Jahrhundert und 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
verbreiteten". Bisher sind neun 
Bände erschienen.

(TASS)


